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Das deutsche Friedensangebot.
Es gilt , der Lage klar l n S Auge  zu schauen, der

Lage, wie sie geschaffen isi durch den Zusammenbruch
-Bulgariens,  durch die schweren Niederlagen der
Türkei,  durch die Kriegsmüdigkeit der von inneren
Wirren zerfressenen Donaumonarchie  und endlich
dadurch, daß wir an der Wkstfront von der Offensive in
die Defensive  gedrängt sind. Selbstbetrvgerifche
Schönfärberei , wie wir 'sie an unserer offiziösen Bericht¬
erstattung bis zu dem jetzigen Erwachen zu unserem
allergrößten Schaden erlebt hab-n, wäre ebenso vom
Übel wie freilich auf der anderen Seite übertriebene
Schwarzseherei, die gerade dort bei uns letzt am meisten
zu finden ist, wo man vorher den Mund nicht weit ge¬
nug aufreitzen konnte. Das Friedensangebot , welches
der neue Kanzler des Deutschen Reiches an den Präsi¬
denten Wilson gerichtet hat, und das die erste Handlung
der parlamentarischen Regierung darstellt, zieht die Fol¬
gerungen aus jener Lage. Wenn der Reichskanzler
an Wilson die unten wiedcrqegebene Note gerich¬
tet hat , in der er ihn bittet , die Herbeiführung des Frie¬
dens in die Hand zu nehmen und hierbei mit allen
kriegführenden Staaten in Verbindung zu treten , so ist
das geschehen, weil die deutsche Regierung , die einen
demokratischen Frieden  anstrebt , glaubt , sich
hierin mit den Absichten des Präsidenten der Nord-
amerikanischen Unton zu begegnen.

Der Friede , den die deutsche Regierung im Einver¬
nehmen mit ihren beiden noch treugebliebenen Verbün¬
deten vorschlägt, gründet sich aus das Programm der
M e h r h e i t s p a r t e i e n, die jetzt die breite
Grundlage von den Nationalliberalen bis
zu den Sozialdemokraten  aufwersen . Dies Pro¬
gramm bekennt sich zum Völkerbund,  zur A b-
r ü st u n g zu Wasser und zu Lande, zur Sicherung der
Freiheit der Meere , zur schiedsgerichtlichen
Beilegung aller internationalen Streitfälle . Es er¬
klärt sich nicht nur zur völligen Wiederherstellung Bel¬
giens  bereit , sondern strebt auch eine Verständigung
über die Entschädigunqsfrage an, geht auf eine Revision
des Ostfriedens ein, wie sie jetzt auch die russische Regie¬
rung gefordert hat , und sagt für Elsaß-Lothringen die
Autonomie zu.

Zu den fünf P u n kt e n, die Wilson  in seiner
ueuesten Rede ausgestellt iiat, steht dies Programm nicht
im Widerspruch. Denn sisir die Gerechtngkeit,  die
keine Begünstigung kennt, treten auch wir ein und sind
einverstanden damit , daß Sonderinteressen einzelner
Nationen oder Gruppen hinter den gemeinsamen Inter¬
essen der Völker zurückstehen. In der Abneigung gegen
Verbände und Bündnisse  stinunen wir mit Wilson
um so lieber überein , da wir hierbei teilweise recht
schlechte Erfahrungen gemacht haben. Wenn er weiter
den Boykott  verwirft , so entspricht das unseren
Interessen , denn dieser Boykott ist sa gerade uns ange¬
droht worden. Und wenn er endlich fordert , daß alle
internationalen Abmachungen und Verträge der gan¬
zen  übrigen Welt bekanntgegeben werden sollen, so
kann das uns . die wir die Schrecken der Einkretjungs-
politik kennen gelernt heben, nur willkommen sein.

Etwas anderes  ist es freilich niit den 14 Punk¬
ten,  die Wilson in seiner Botschait vom 8. Januar d. I.
ausgestellt hat . Zum Teil decken diese sich ja mit seinem
neuen Programm , zürn Teil , wie die Freiheit der
Meere, Herabsetzung der Rüstungen , Wrederausrichtung
Belgiens , allgemeine Vereinigung der Nationen , mit
dem Programm der Reichstagsmehrheit , das zugleich das
der Regierung ist. Einzelne , wie Punkt 9. Berichtigung.
der italienischen  Grenzen und Autonomie  für:
die Völker Österreich-Ungarns , die sich zürn Teil zu ver¬
wirklichen beginnt , sind Sache unseres Bundesgenossen.
Die Differenzen zwischen uns und Wilson finden sich in
Punkt 8, der von der „Wiedergutmachung des An¬
rechts"  spricht , das angeblich „Frankreich durch Preu¬
ßen im Jahre 1871 hinsichtlich Elsaß - Lothrin¬
gens  zugesügt wurde ", und in Punkt 13, der sich über
den auch von uns angestrebten unabhängigen polni¬
schen  Staat etwas unklar dabin ausspricht, daß ihm
„alle Länder , die von einer unzweifelhaft polnischen Be¬
völkerung bewohnt sind, angehören sollen und der einen
gesicherten, freien und zuverlässigen Zugang zur
See  besitzt". Hierzu ist zu bemerken, daß die deutsche
Regierung nicht etwa diese 14 Punkte an¬
genommen,  sondern sie lediglich „als"Grnndlage
für die Verhandlungen angenommen", Hut. Der Unter¬
schied' liegt auf dev Hand.

Was dem Friedensangebot der deutschen Regierung
besonders Bedeutung gibt , ist die Stärke , die dieser da¬
durch verliehen wird , daß das deutsche Volk hinter
ihr  steht. DieserRückbalt ist ebenso bedeutsam für denFall,
daß unsere Gegner auf dieses Angebot eingehen, wie für
den. daß sie es ablehnen. Im ersteren Fall verfügt die
Regierung über die Macht, ihre Zusagen durchzu-
f ü &t-en, im anderen ZaLcmch über die Stüwk &, bas

etwaige Fehlschlagen der Friedenshosfnungen zu ertra¬
gen. Denn nur einen e h r e n v o l l en und unseren
Interessen gerecht werdenden Frieden
will die deutsche Regierung und mit ihr das deutsche
Volk. Gegen jeden schimpflichen, gegen einen Vernicl)-
tungsfrieden aber wird es sich w e h r e n b i s z u m
letzten Hauch  von Mann und Roß. Die militäri¬
sche Lage ist so, daß wir Gewißheit haben, durch¬
halten zu körknen.  Unsere Gegner aber werden es
sich zu überlegen haben, ob sie weiter die Opfer bringen
wollen, die sie bringen müßten , wenn sie unseren er¬
neuten Friedensvorschlag zurückweisen. Für uns aber
gilt es in dieser Sch r cks a l s st n n d e De u t s chl a n d s,
eine geschlossene Front  von der Heimat bis zum
Heere herzustellen, damit d"r Feind klar erkennt, daß er
die Wahl hat zwischen einem billigen , gerechten
Frieden und der Fortsetzung des Kampfes
bis zum Äußersten  mit allen seinen schweren
Opfern . Die Verantwortung aber fällt jetzt
voll auf unsere Gegner!

*

Der genaue Wortlaut der Note
an Wilson.

W . T.-B. Berlin , 5. Okt. Die durch Vermittlung der
Schweizer Regierung an den Präsidenten Wilson über¬
mittelte Note hat folgenden Wortlaut

Die deutsche Regierung erstickt den Präsidenten der
Vereinigten Staaten von Aniertka, die Herstellung des
Friedens in die Hand zu nehmen, alle kriegführenden
Staaten von diesem Ersuchen in Kenntnis zu setzen und
sie zur Entsendung von Bevollmächtigten  zwecks
Aufnahme der Verhandlungen  einzuladen.

Sie nimmt das von dem Präsidenten der Vereinig¬
ten Staaten von Amerika in der Kongreß-Botschaft vom
8. Januar 1918 und in seinen späteren Kundgebungen,
namentlich der Rede vom 27. September , ausgestellte
Pr o g r a m m als Grundlage  für die Friedensver¬
handlungen an.

Um weiteres Blutvergießen zu vermeiden, ersucht die
deutsche Regierung den sofortigen Abschluß
eines allgemeinen Waffen st ill st andes
zu Lande, zu Wasser und in der Luit herbeizuführen

Prinz MarvonBaden.
Die ähnlich lautende Wiener Rote.

W . T.-B. Wien, 5. Okt. Ter österreichisch-ungarische
Gesandte in Stockholm ist -gestern vom Minister des
Äußern beauftragt worden, die Königlich schwedische Re¬
gierung zu ersuchen, am 4. dieses folgende Depesche an
den Präsidenten Wilson gelangen zu lassen:

Die österreichisch-ungari 'che Monarchie, welche den
Krieg stets nur als Verteidiannqskamp ^ geführt und
wiederholt ihre Bereitwilligkeit bekundet hat , dem Blut¬
vergießen ein Ende zu machen und zu einem gerechten
und ehrenvollen Frieden zu gelangen, tritt hiermit an
den Präsidenten der Vereinigten Staaten von Amerika
mit dem Antrag heran , mit ihni und seinen Verbündeten
sofortigen Waffen  st ill  st and  zu Lande, zur
See und in den Lüften rbznschließen und im unmittel-
baren Anschluß hieran in Verhandlungen über einen
Friedensschluß  einzutceten , für welche die vier¬
zehn Punkte der Botschaft des Herrn Präsidenten Wilson
an den Kongreß vom 8. Januar 19!8 und die vier in der
Rede des Präsidenten Wilson vom 12. Februar 1918 ent¬
haltenen Punkte als Grundlage  zu dienen hätten,
wobei auch ans die Ausführungen des Präsidenten Wilson
vom 27. September 1918 Bedacht genomnien wird.

Der gleiche Schritt der Türkei.
W . T.-B. Berlin , 5. Okt. Wie der Reichskanzler in

seiner Rede bereits angedutet hat , steht die Türkei im
Begriff , einen gleickxn Schritt zu tun.

Der Kaiser an das Deutsche Heer und die
Deutsche Marine.

Seit Monaten stürmt der Feind unter gewaltiger Krast-
anstrengung fast ohne Kampfpause gegen Euere Linien an.
In wochenlangem Ringen , vielfach ohne Rahe , müßt Ihr a.is-
harien und dem an Zahl weit überlegenen Feinde die Stirn
bieten Darin liegt die Größe der Aufgabe, die Euch gestellt
ist, und die Ihr erfüllt . Truppen aller deutschen Stämme
tun ihre Schuldigkeit und verteidigen auf fremdem Boden
bcldenhaft das Vaterland . Hart ist der Stand Meiner Flotte,
um sich den vereinten feindlichen Seestreitkräften gegenüber
zur Geltung zu bringen und in unermüdlicher Arveit die
Armee in ihrem schweren Kampfe zu unterstützen. Mi : Stolz
und Bewunderung sind die Augen der Heimat auf die Taten
des Heeres und der Marine gerichtet. Ich sage Euch Meinen
und des Vaterlandes Dank.

Mitten in das schwerste Ringen fällt der Zusammenbruch
der mazedonischen Front . Euere Front ist ungebrochen
und wird eS weiter bleiben.

Ich habe Mich im Einvernehmen mit unseren Verbün¬
deten entschlossen, dem Feinde nochmals den Frieden  an-
znbieten . Doch nur zu einem ehrenvollen Frieden
werden wir die Hand reichen, das schulden wir den Helden,
die ihr Leben für das Vaterland gelassen haben, das schuld»»

wir unseren Kindern . Ob die Waffen ruhen werden , steht
noch dahin.

Bis dahin dürfen wir nicht erlahmen,  wir
müssen wie bisher , alle  Kraft daran setzen, unermüdlich dein
Ansturm des Feindes standzuhalten.  Die Stunde ist
ernst . Aber wir fühlen uns im Vertrauen  auf un sere
Kraft und 'Lottes gnädige Hilfe stark genug, unsere geliebte
Heimat zu verteidigen.

Großes Hauptquartier , den 5. Oktober 1913.Wilhelm.
Der Wechsel auch in der Reichskanzlei.

W. T.-B. Berlin , 5. Okt. Wie die „Nordd. Mg . Ztg ."
erfährt , hat der Leiter der Reichskanzlei, Unterstaatssekretär
v. Radowitz,  die Absicht, aus seinem jetzigen Amte anszn-
scheiden. Auf Wunsch des Reichskanzlers führt er indes seine
Dienstgeschäfte weiter, bis sein Nachfolger bestimmt worden ist.

Eine politische Amnestie bevorstehend.
Berlin , 6. Okt. Der „Vorwärts " kündigt eine Amnestie

derjenigen an, die während des Krieges wegen ihrer poli¬
tischen  Überzeugung zu Freiheitsstrafen verurteilt worden
sind.

In Erwartung der Antwort Wilsons.
B. A. Berlin , 7. Okt. (Eiq. Drahtbericht , zb.) Ob und

wie der neue Friedensschritt aufgefaßt werden wird , beson¬
ders , welche Ergebnisse er zeitigen wird, ist der Gedanke, der
den heutigen Blätterstimmen zugrunde liegt. Aus den Schluß¬
folgerungen der Blätter läßt sich eine ruhige abwar¬
tende Haltung  erkennen . Der Schritt , den Prinz Max
von Baden unternommen , schreibt das „B. T-", war die Er¬
füllung einer ernsten Pflicht. Wer auf bequemem Kritiker¬
sitz daran herummäkelt , zeigt noch einmal die ganze Gewiffen-
josiakeit; aber wer schon erwartungsvoll  zum Empfang
froher Botschaft bereit steht, gibt vorschnell  Wünschen
seines Herzens nach. Erfüllen sich diese Wünsche nicht, so
bleibt noch der Pflicht zur Versöhnung die Pflicht zum
Vertetdigungskampf.

Die „Voss. Ztg. sagt, daß es auch in Zukunft ohne alle
völkerrechtlichen Bedingungen von den Völkern und ihren
Lenkern noch viel sorgfältiger als bisher überlegt werden
muß, ob sie nicht selbst einen Verzicht auf das Recht der furcht¬
baren letzten Mittel des Krieges vorziehen. Wenn es also
dem Präsidenten Wilson mit seinen Bemühungen , einen
dauernden Völkerbund zu schassen, ernst ist, wird er jeden
Staat unterstützen müssen, der im Friedensziel gegen die
Vergewaltigung ankämpft.

Der „Vorwärts ' betont, daß eine ablehnende  Hal-
tund Wilsons nicht gut möglich  sei und führt aus:
Wenn Wilson schon auf die erste Note BurianS nicht unbe¬
dingt ablehnend geantwortet hat, so kann er das auch auf die
weitergehenden Noten der übriggebliebenen drei Verbündeten
erst recht nicht. Erstens handelt es sich diesmal um einen
viel bedeutungsvolleren  Schritt , da er von allen
dreien gleichzeitig unternommen wird, und zweitens fällt der
Adlebnungsgrund . daß es sich nicht um einen genau um¬
schriebenen Konferenzgegen  st and  handelt , fort.

Berlin , 7. Okt. Die Antwort des Präsidenten Wilson
auf den Friedensschritt der deutschen Regierung kann, wie
der „B. L.-A." sagt, jede Stund«  in Berlin erntreffen.
Allerdings begegnet man in politischen Kreisen Meinungen,
die eine' s o schnelle  Entscheidung bezweifeln. Die Reichs-
t-rgsabgecidneten haben sich darauf eingerichtet, daß das
Plenum  nicht sofort wieder zusammentritt . Die Fort¬
schrittliche Volkspartei hielt gestern eine Fraktionssitzung ab,
die Natwnalliberalen haben für heute eine solche anberäumt
und das Zentrum für Donnerstag.

Es ist leider durchaus nicht sicher,  schreibt das
„B. T.", daß irgend ein Freund Wilsons zu ihm sagt : „Was
du erstrebst, kann nur verwirklicht werden, wenn du jetzt täe.
Hand zum Frieden reichst." Schon läßt in Paris Qf lerne n -
ceau  erklären , daß an keinen Frieden zu denken
sei. Wird Wilson sich diesem Alten widersetzen, der i^nr
eiligst die Antwort zu diktieren versucht?

Der „Vorwärts " schreibt: Ein großer Teil der BerNner
Presse betrachtet die L>rge als völlig geklärt. Entweder werde
Wilson den deutsche« Vorschlag annehmen oder er werde ab-
lehnen, und dann bleibe nur der Endkampf ans Leben
und Tod.  Übrigens so einfach liegen die Dinge nicht.
Wilson soll die Herstallung des Friedens in die Hand nehmen
und alle kriegführenden Staaten von dem deutschen Ersuchen
in Kenntnis fetzen. Daß er das tun wird, ist selbstverständlich.
Die Rote ersucht Wilson ferner , die Kriegführenden zur Ent¬
sendung von Bevollmächtigten zwecks Aufnahme der Verhand¬
lungen einzuladen . Daß er auf dieses Ersuchen mit einem
unbedingten Rein antworten wird, klingt uns ganz mb-
wahrscheinlich Aber 'das macht noch nicht sicher, daß die
Antwort WilsonS ein sofortiges unbedingtes Ja sein werde.
Wilson kann seine Verbündeten  nickt zu einer Kon¬
ferenz einladen , ohne sich zuvor  vergewissert zu haben,
daß sie seiner Einladung auch folgen  werden . Er kann
ihnen zuraten oder abraten . Ob er das eine tut oder das
andere , kann er von einer weiteren Darstellung der d« tt°
scheu Absichten abhängig machen.

Erläuternde Mitteilungen aus Wien.
Ni . Wien, 7. Okt. Drahtbericht , zb.) An hiesiger

maßgebender Stelle ' wird zu der Friedensnote des Grafen
Burian folgende Erläuterung gegeben: Der österreichisch--
ungarische Vorschlag ersucht den Präsidenten Wilson nicht u»
eine Mediation (Vermittlung ), sondern er stellt sich als eine
direkt  an eine feindliche  Macht geleitete Aufforderung
dar , Verhandlungen einzuleiten . Eine Mediation könne nur
durch eine neutrale  Macht erfolgen. Die Bedingung«
des Präsidenten Wilson  erjchwww zur Annahme yrmafj.
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Der Schritt der österreichisch-ungarischen Regierung ist mchi
einem plötzlichen Entschluß entsprungen , sondern die ener¬
gische Fortentwicklung  der Friedenspolitik , die seit
Dezember 1916 in stetem Fortschreitrn begriffen war . Ver¬
anlaßt wurde dieser Schritt durch den Gang der Ereignisse.
Seit jener Zeit und im besonderen durch die innerstaat¬
lichen Maßnahmen in Deutschland , sind die
Wege geebnet  worden . Dazu kommt, daß der letzte!riod entschritt des Grafen Durian in der letzten Rede desräsidenten Wilson ein Echo gestanden hat . in dem der Präsi¬
dent Len Grundsatz der unparteiischen Gerechtigkeit
aufstellte, der Garantien dafür bieret, daß sein Friedens-
Programm nach allen Seiten gleichmäßig angewendet werden
soll. Pclitisch gerechtfertigt ist der Schritt schon aus dem
Grunde , weil Wilson die einzige Macht repräsentiert , die an
dt« Entente politisch nicht gebunden  ist . Die Über¬
reichung der Note erfolgte besonders, weil di« Verbündeten
durch verschiedene Schutzstaaten in Amerika vertreten sind,
Kfterreich-Ungarn durch Schwede« , Deutschland durch die
Schweiz.
Französische Bemühungen mn Wilsons Ablehnung.

B A Berlin , 7. Oft . (Eip. Drahtbericht , zb.) Havas
publiziert eine Note,  die erklärt : Obgleich das Friedens-
angebor der Deutschen und Zentralmächte noch nicht offiziell
gemeldet ist, könne man die ablehnende Antwort
gleich rorauSsagen.  Dies erkläre sich aus den Grün¬
den, die Deutschland zu dem Treiben bestimme, und zwar die
Müdigkeit  Österreichs und der Türkei , der Abfall Bul¬
gariens , auch berrsche in Deutschland eine innere Krise,
deren letztes Svmptom die Demission HertlingL war . Die
heite r des Deutschen Reiches seien überzeugt, daß ein Sieg
««möglich sei und wollten daher das Eindringen des Feindes
iu Deutschland und Repressalien vermeiden. Siege stehen
in dem Friedens an gebot ihre Niederlage ein.
Sie stellen sich unter die Ägide Wilsons und erklären sich Le¬
rnt , seine Bedingungen anzunehmen . Aber Wilson hot am
27. September im voraus geantworter und mit den Alliierten
erklärt , daß der Friede nicht durch Feilschen um einen Kom¬
promiß, sondern nur durch einen Sieg zu erlangen sei.

ES ist aus Vorstehendem deutlich ersichtlich, wie wenig
man sich bei den französischen Chauvinisten mit den Plänen
DilsonS ja befreunden vermag. Man möchte zu gern die
Antwort Wilsons in ungünstigem Sinne für Deutschland be¬
einflussen oder sshr doch zuvorkommeu.

Die Stimmung an der Ne« Yorker Börse.
W. T.-B. Rotterdam , 5. Oft . Nach dem „Nieuwe Rotterd.

Courant " erfährt „Daily Telegraph " ans New Dock, daß in
der Hoffnung auf einen baldigen Frieden die Friedens-
paprererasch steigen und die Äriegswerte  allge¬
mein sinken.  An der New Dotter Börse werden Wetten
darüber abgeschlossen, daß der Krieg vor Weihnachten zu
Ende sein wird.

Der Wafhingtoaer Berichterstatter der „New Dark World"
hält eS für ratsam , einen Aufruf zu erlassen, in dem die Be¬
völkerung davor gewarnt  wird , sich auf ein rasches Ende
w —>- ga  verlassen.

Verantwortung  zu übernehmen rnd fortgesetzt Nein zu
sagen. Der jüngste deutsche Friedensschritt fand in allen
Kreisen größte Sympathie „Stockholms Dagblod " meint : Die
Nachwelt wird scharf urteilen , falls die ausgestreckte Friedens¬
hand Deutschlands zurückgewiesen  wird . — „bxnska
Tidningon " sagt, Wilson könne den Vorschlag nur schwer zu-
rückweison, da er auf seinen eigenen Grundsätzen aufgebant
fei. Falls Wilson  oder einwillige, könne keine  Entente¬
macht für sich eine andere Meinung vertreten.

In den hiesigen Ententokreisen ist die Auffassung geteilt:
bei den Amerikanern macht die Rede des Prinzen Max von
Baden entschieden Eindruck, die Engländer und Franzosen da¬
gegen verdoppeln  ihre Kriegshetze  und erklären , di«
Rede beweise nur Deutschlmrds Erkenntnis , daß der Krieg für
Deutschland verloren  sei . Jetzt müsse die Entente die
letzte kurz « Kriegsepoche aushalten und die Be¬
strafung des vervrecherischen  deutschen Volkes, wel¬
ches den Fmeden störte, zu Ende führen.

Eine holländisch« Stimme.
W. T.-BL Amsterdam, 7. Oft . fDrahtbericht. > „Set

Aderland " schreibt: Prinz Max von Baden will, daß die
Überzeugung der neuen Regierung ebenso sehr wie die deS
Präsidenten der Vereinigten Staaten , Geltung haben soll.
Es ist das der Geist von Wilsons Progra mm  ielbst.
Rnht die Macht der Waffen, sondern die Vernunft  und
die Überzeugung der Völker müssen zu Wort kommen. TaS ist
»>e 8 e w a l t i g e T a t , zu der sich die deutsche Regierung
im Name» der Mittelmächte entschlossen hat, uni) das ist die
Tatsache, die weitreichende erfreuliche Folgen habe:: kann,
wenn wirklich die Vernunft über die Gewalt die Oberhand
bekommt. Wilson muß die Rote, die ihm durch die Vermitt¬
lung der Schweizer Regierung übersandt wurde, bereits er¬
halten haben. Bor kurzem b e e : l t e er sich, die Note Burians
au beantworten . Jetzt wird er länger mtt London, Paris und
Rom Verhandlungen vflegen müssen und sein« Antwort wird
lange ansbleiben . D-ch-r muß die Welt wohl etwas länger
« Spannung abw arten,  eine Spannung , die muh fiir uns
» ootnal e beklemmend ist.

Optimistische Meinung in Schweden.
Getttlte Auffassung in den Stockholmer Ententekretsen.

8- Stockholm» 7. Oft . Mg . Dvahtbericht. zb.) Seit heute
froh ist man in der schwedischen Hauptstadt bezüglich der Frie¬
denausfichten optimistischer. In schwedischen politischen Kreisen
beton  man , daß der Friede jetzt «äher sei als jemals.
Netzt sei « für die Entente unmöglich  geworden , die

Wiederum ergebnisloses Anstürmen
des Feindes.

W. T.-B. Großes Hauptquartier , 7. Olt . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern und vor Cambrai ruhiger Tag.

Heeresgruppe Boehn.
Nördlich von S t. Q u e n ti n dauern die schweren Kämpfe

seit Ritte September fast nn unterbrochen  kort . Trotz
wiederholten Einsatzes frischer Verbände hat der Feind hier
bisher keinen nennenswerten Erfolg  erzielen
können. Auch gestern sind seine Angriffe, dir sich am Vor¬
mittag nordöstlich von Le Eatelet  und beiderseits vont
Lesdins entwickelten und am Nachmittag auf brrtterer Front
nördlich von St . Quentin vorbrachen, gescheitert.  Der
Feind , der am Somme -Kanal zunächst auf Essig«h-Le Petit
Boden gewann, wurde durch erfolgreiche Gegenstöße  und
nächtliche Unternehmungen wieder bis auf Renanrourt
znrückxedrängt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Ter Feind folgte gegen unsere neuen Stellungen an der

Aisne und Suippes  zwischen Pontavert nnd Bazanconrt
scharf nach und stieß vielfach im Angriff  grgen sie vor.
Kämpfe entwickelten sich bei Pontavert , Berrh -an -Bar , beider¬
seits der Straße Reims -Neufchatel und bei Bazanconrt . Der
Feind wurde überall abqewiesen.  An einzelnen
Stellen halten sich kleine Abteilungen ans dem nördlichen
Suippes -Ufer. Mit starken Kräften griff der Gegner an der
Arnes  und westlich von St . Etiennrs an. Auch hier blieben
seine Angriffe in unseren Gegenstöße« ohne Erfolg.

An der Schlachffront in der Champagne  trat gestern
«ach zehntägigen erbitterten Kämpfen Gefechtspause  ein.
Östlich von St . Etirnnr , bei Orfeuil und Autry wurden Teil-
angriffr , an viele» Stellen der übrigen Front starte Erkuu-
dnngsvorstöße des Feindes abgewiefen.

Heeresgruppe Galllmb.
Zwischen den Argonnen nnd der Maa s fetzte der

Amerikaner  feine heftigen Angriffe fort . Das Infan¬
terie -Regiment Generalfeldmarfchall v. Sindenburg Rr . 147,
daS schon westlich der Maas in erfolgreicher Abwehr und im
Angriff enffckeidend dazu beitrug , den Durchbruch deS Fein-
seS zu verhindern , fcklug auf den Höhen östlich der Aire de»
Feind zurück.  Gefreiter Kleinowski  tot sich hierbei
besonders hervor. Der Schwerpunkt der feindlichen Angriffe
lag auch gestern zu beiden Seilen der von Charpentn , aus
Romagne führende » Straße . Die dort seit Tagen im Kampfe
stehende» elsaß-lothringischen und westfälischen Regimenter
brachte» den mehrfachen Ansturm des Feindes völlig zum
Scheitern.  Der Amerikaner erlitt wiederum schwere
Verluste.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Der Tagesbericht vom 6. Oktober.
W. T .-B. « ,»ßes Hauptquartier, 8. Okt. (Amtlich.)

Westlicher Krieqsschauvluh.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In Flandern und vor Cambrai ruhiger Tag. Rege Erkun«
dnngstätigkeit an vielen Stellen drr Front.

Heeresgruppe Boehn.
Wir gaben in vorletzter Nacht den zwischen Crcvecoeur

und Beaurcvoir  an dem Kanal in Lime Banteux-Lc Catelet

vorstehenden Stell»ngstogen ans und nahmen die dort stehend«
Truppen in rückwätige Linien  zurück . Engländer und
Franzosen setzt« ehre Angriffe zwischcn Cotelet  und nördlich
von St . Quentin  sttt . Beaurcvoir und Montdrehai» - lieb«
in ihrer Hand. An der übrigen Freut find ihre Angriffe vor
unser« Lini« gescheitert.  Jn d« Kamps« bei Beanrevmr
zeichnet« fick das Nestrre.Znsai'tr, » -Regiment 28 unter sei»««
KommandeurMajor P. Lökbeck«  besonders aus.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Erneute Angriffe der Franzosen und Jtal, « er am Chemi«

des Dames  wurd « ebgkwiesen. In Fortsetzung der a«
3. Oktober begonnenen Bewegungen östlich von Reims nnd beider¬
seits der Suippes Hab« wir in vorletzter Rächt auch unser»
Stellungen am Brimcnt  nnd Berru geräumt und rück-
wärtrge Linien  lczrgen . Der Feind folgte im Lause des
Tages. Wir stand« am Abend mir ihm an der Suippes beiderseits
der Straße Neimr-Iieiiichatel bei Lavannes-Epeye-Pont Faverger
und an der Arnes in Gesechtsberührung.

• " » <■•> «

Das Rinaen um die Entscheidung an der Westfront
Zwischen der von Somme - Pp  nach Nord« sühr« d«

Straße und östlich von Lrrtz griff« Franzosen und Amerikaner er«
n« t mii sta r ken Ärcslen an. Wir hauen nach schwerem Kamps
unsere Stellung« restlos behauptet.  Das westsali'chc

stürmenden Feind mchrsach zurück. L« tnant Narkock mü Kom.
panien des Jnfanicrlcrcginnnrc 357 hatte an der Abwehr deS
Feindes btsonderen Aitteil. Der Fcind « Ist hier schwere Verluste.
Teilangriffe des tziegners am Westrand der Argonnen scheiterten.

Heeresgruppe Gallwitz.
Zwischen de» Arg , ntten und der Maas setzte der

Amerikaner  seine stark« Angriffe sott. Lstlich von E; er-
mont gelang es rhm, bis ans die Wotdhöhe etwa 1 « ilomtter nord-
lich des Dorfes vcrzustoßen Hier sind seine in d-n NachmrttagS-
stnnd« erneut vcrtrcchendm Angriffe gescheitert.  Bewersttts
der von Charpentr» aus Rrmapne führenden Straße brachen die
Angttff wiederum vor den Linien clsaß-lothrmqischer unb west¬
fälischer Regimenter völlig zusammen.  Weiter östlich drang
der Feind m d« Pays-Wald ein. Im übrig« wurde er abge-
wies« . _

Wir schoss« gcsten, 37 ftindllche Flugzeuge mid 2 Fesselballone
ab. Außerdem wurde» von einem seindlrchen, im Angrissssluo
auf die Pfalz befindlich« Geschwader5 Flugzeuge im Lrstwmps
abgeschossen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere bisher nn Rahmen des bulgarische»  Heeres

kämpfend« Truppen wurden h er a u s g e l ö st nnd sind im Ab¬
marsch in ihre Lersammlungsräum«. Sie Hab« d« an fi« ge¬
stellten hohen Anscrterungen voll entsproch« und Hervorrageudis
geleistet.

Asiatischer Krieqsschauplatz.
Die in Palästina  an der Seitt unserer tüttisch« Bundes-

genossen kämpferrd« deutschen Bataillone mußt« im Verein mtt
den schwach« türkisch« Kraft« erdrückender feindlicher Übermacht
weichen und sind rm Rückmarsch  über Damaskus i» »ört¬
licher  Richtung.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Cambrai unter englischem Feuer.
W. T.-B. Berlin , 6. Oft . Die Stadt Cambnn liegt uuter

dauerndem schweren englischen Feuer und brennt.

Aus Arrnft und Leben.
* Könststiche Schauspiele. In Richard Wagners Musik-

dtzama „5Öi « Walküre"  beschloß Herr A n i>r a sein Gast¬
spiel mit der Rolle des ^Wotun". Serue hübsche schirmte Er-
fchennmy gefiel, wenn sic auch für diesen Repräsentanten un-
gebäridigter Naturkraft nicht wnchttg genug wirft«. Und ot>
die Maske — wie bei >den meisten Wotan -Darstellern — wicht
zu jugendlich war ? Die Götter altern nicht, — so tmnmi man
«m; stber von ^Sieylintz«" hören wir : „Ein Fremder trat da
Heroin, ein G r « i s in blauem Gewand " ! DaS gibt M denken.
Ammer wird bei Wotans „diplomatischer" Findigkeit und Be¬
weglichkeit auch eine göttliche Würde gewahrt werden müssen;
nur darf sie wicht zur Steifheit werden. Der „Wotan " auf
her Höhe seiner M« ht, der durch Frickas Sieg in seinen weit-
«« »schauenden Plänen gshemmte, der im leidenschaftlicher Er-
mgkheit mit sich selbst albvechnende, oder im wilden Unmut da-
höwstürmende „Wotan " —: wie viel wechselnde Lagen und
Stimmungen , in die der Gott verstrickt ist ! Herr Andre blieb
demgegenüber ziemlich eiwseitig und gelassen, znweiten wie
verlege« ober ratlos in der Wahl der Stellungen intö Ge¬
herden . Alles in allem : eine maßvoll, selbst vor nehm gehal¬
tene , doch wivgonds recht imponierende WatanS-Gestaltuna.
Mhnkich so die gesangliche Wiedergabe. Herr Andra brachte
einzelne Höhepunkte, wie das grimmige : ^Schmählicher Harm,
Götternot " —, mit hinreichendem Pathos ; weicher gehaltene
Stellen sagten seinem Organ wohl noch mehr zu: er gab da
manches mtt recht sympathischemStimmklang . Auf eine ge¬
wisse Stumpfheft im Timb« , namentlich der tteferen Bariton-
läge, «ft schon hingowiesen; sie bekundete sich gestern besonders
m dem raunenden Selbstgespräch „Ms junger Liebe Lust mrr
erblich" —: hier hätte man eine mehr E «erliche Belebung und
reichere Schattierung erwartet . Doch eins bleibt sicher: in der

m Partie störte kein rauher Ton. Das ist auch etwas wert.
Andra ist also immerhin im Auge zu behalten . Es

eben nicht alle Baritons — de Qbarmoi  fern.
In Frau Windheuser (aus Mannheim ) stand dem

Gast ei « KüFtler :» von achtenswertem gesangsdramatischen
Gescbnk als ,Brünh8de zur Sorte ; und als „Fricka" brn
Araulein Haas  wieder « ne Glanzleistung . Den .H -undina'" *■ a — - "

mettlicher Kraft und Gewichtigkeit. Die ' tiefer liegenden
Stimmakzente prägten sich nicht ganz naturwüchsig aus ; die
Kunst des Sängers ttat ausgleichend hinzu .̂ Kein Wort der
Partie ging verloren . „Sieymuwd " und „Sieglinde " waren
Herr v. Sche nck und Fräulein Geyersbach:  sie durch¬
drangen diese Gestalten mit re-chcm Lebensgefühl — so gesang¬
lich wie darstellerisch. Diese Darstellung hätte in den ersten
Szenen gewiß noch mehr gefesselt, wenn die Hundings -Hütte
da nicht gar so karg m der Belerichtung gehalten wäre . Pon
all den sprechsamenBlicken, die hier so wtchtig sind, war kaum
etwas zu eikennen . Wagner hat allerdings im Szenarium
über die Lichtquelle in der Hütte nichts angcmeckt — zu Be¬
ginn ; aber zum Schluß schreibt er vor : „Sieglinde verschwin-
>d«t mit dem Trinkhorn u u d d e r L e u cht e". Im Bahreuther
Bühne »buch heißt es daher auch: „Sieglinde t r i tt a u f, eine
Lampe  in -der Hand ". Keine Frage : auch Wagner verlangte
nach „Mehr Licht!" O. D.

* Residenz-Theater . Der Samstagabend brachte ein inter¬
essantes Gastspiel. Alfted Möller  vom Hamburger Thalia-
iheater , der Bruder unseres hiesigen beliebten jugendlichen
Liebhabers Erich Möller, trat in Slobodas geistreichem Lust¬
spiel „Am Teettsch"  als „Dr . Abel" aus. Herrn Möller
ging ein guter Rus voraus , umd er nahm di« Gelogeuheit wahr,
ihn hier zu festigen. Er ffteim Künstler,  er veüd-ient die
Bezeichnung, mit der oft so verschwenderisch, und ach, so sehr
z» Unrecht, umgogangen wird . Das Organ und di« Sprech-
tochnik sind gut durchgearbeitet, sie gehorche» ihrem Besitzer
unbediTigt. Das Spiel ist natürlich und plastisch, die äußeren
Mittel find sehr vorteilhaft . BonHerrn Möller gcht ein eigerarttg
zwinyondos Fluidum aus , das sich dem Publikum schnell mit-
reilt . Die Rolle verlangt es, aber der Künstler hat es auch
zu geben. Die Figur des Dr . Abel, liebevoll-sorgfältig ausge¬
feilt, verkörperte er voll und ganz. Biele kleine Einzelzüge,
die so fein sind, daß sie gar nicht als angelernt auffallen,
wußte Herr Möller zu bringen . Ein vornehmer Lebemann,
doch verborgen unter der MaÄe des Zynismus viel echtes
Menschentum. Äufzuckend hier und dort da» ttofere Gefühl
für Lea, diskret angedevtvt. um gleich wieder zu verschwinden,
ober doch einprägsam . Schade, daß Herr Möller mcht noch
einen Gaftspielabend zu vergeben har. Seine feine reife Kunst
auf sich Unrken zu lassen, ist ein Genuß . B. v. N.

B. Ein Schwabenzug. Von der Westftont wird un» ge¬
schrieben: „Auf einer der alten Heerstraßen NordsrankreuhS.
deren gerader Verlauf vor Jahrtausenden römische Weltherr-
schastÄhoffnungen und jahrhundertelang ftanzösische Machtgier
auf kürzestem Wege dem östlichen Ziel entgegengefühtt hat,
rücken württembergische Regimenter in die Ruhequartieve.
Drei Wochen haben die Schwaben in der Wüste der Somme die
bittere Abwehrschlachtdurchgefochten. Bei Morloncourt habe»
sie, non links völlig umgangen , dem Gegner keinen Fußbreit
Boden gelassen. Nachdem der Befehl fie bis in die Linie nörd¬
lich Braq zuruckgerufen, haben sie dreifacher Übermacht der
Australier , englischen Tanks und Kavalleriegeschwadern einen
Empfang bereitet , von dessen Wärme nur wenige Übrig-

. bleibende der eingesetzten Schwadronen nach der Rückkehr be¬
richten konnten. Nun sind die Schwaben auf dem Rückmarsch.
Langsam weicht die ttostlrse Öde. Ehe noch die Dorftrümmer
zur Mannshöhe sich aus dem zerwühlten Boden hervorwagen,
wuchert um die Mauerveste ein Gerank ländlicher Blumen , wie
sie seit alters di« Dörfer der Franken unb Alemannen zieren;
von der Schelde bis zum Main und der Donau . Auch hier
blühen dunkle Astern und blaffe Dahlien , violette Levkojen
und Leine weiße Sterne , wie sie der Garten der Mutter ttägt,
am Berghang , hinter dem heimatlichen SchwarzwaldhauS ! Da
halten sich die Schwaben nicht 'länger . Ein jeder schmückt sich
mit dom, was er von all der herbstlichen Fülle während der
kurzem Rast zu erraffen vermag. Unter kleinblättrigem , hell¬
gelbem, dunkelge ränderten Zierlaub thront der Fahrer auf
seinem Bock. In rein« Veilchenfarbe >hat sich der Leutnant samt
seinem Roß gekleidet. In allen Farben zugleich prangt der
Wachtmeister am Schluß der Batterie . Und die Maschinen¬
gewehre und Handwaffen der Grenadiere gar verschwinde«
unter einem Flor von Zwergen, Blumen und Ranken. So
habe ich die schväbische Division getroffen , als ich zur Kampf-
ftont fuhr . Ws mich nach der Rückkehr die hellhaarige flan¬
drische Wirttn ängstlich fragte — im Westen schwoll der Kampf-
lärm einer neuen Arttllerieschlacht immer drohender an —,
„werden fie kommen? Werden wir unser Häuschen verlasse«
müssen?", dr konnte ich fie mtt einem guten Gewissen b»
ichwichttqen. Nicht nur den Frieden der deutschen Heimat¬
dörfer . auch einen Teil der ftanzöfifchen Erde haben di« tapfe¬
ren Schwaben geschirmt gegen den Übermut von Abenteurev«
uub di« Wildheit  von EiugeüoreiW aus uiix LudleÜGu
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Fran,nsisch«r Hkkresdtricht ko» 5. Oktober. «btnM.
Die ficpreicken anprtffe btt von den französischen Truppe« zn-

fvmmen mit den awerikcmischen Truppen an der Front der BeSle
jmd an der Front tu der Champagne auSgefuhrt wurden, habe«
die Deutschen zu ernem allgemeinen Rückzug  nach der
e u i p P e6 und Arne oendngt. Sie stehen sich aus einer Front»
breite von 45 Kilometer in aller Eile  zurück, die ge¬
waltigen Stellungen auspcbend, die seit verschiedenen Jahren ver¬
stärkt waren und mit außerordentlicher Zähigkeit verteidigt wurden.
Die Stadt Reims ist jetzt entsetzt. Das Fort Brimont und das
Massiv von Morenvillers sind in den Händen der Franzosen. Das
Massiv von Regent la Abkefle ist völlig von ihnen eingeschlossen.BeVorhuten, die in enger Fühlung«nt den deutschen Nachhutenden, überschrittendie allgemeine Linie Crainville, Bourgogne.
fr _c . r~fi a »»: —. L CUA«*. A ‘TClot +tv*- ZYYPirMtn  nt*

Amerika«ischer Heeresberichtvom 4. Oktober.
Heute mcrgen wurde der Angriff westlich der Maar

pnfgenommcn . Untüc Überwindung hartnackrgyt Wider¬
standes schcben wir untere Linie zwei bis fünf Kilometer
vor,  nahmen die Hohe 240 nördlich von Exermont und entrissen
dem Feinde die Dörfer GcsneS, Fleville, Chehery und Laforge.
Trotz heftigen Artillerie, und Rr-schin-ngcwehrfeuers drängten
unsere Truppen aus Jllinors. Wrsconsin, West-Pennshlvania, Vir¬
ginia und West-Virginia sc wie reguläre, zum ersten Korps des
Gcncr-rlmajors B L Bullard gehörende Truppen den Feind aus
di« Krimknlde-Stcllunger, südlich vom Bois de Foret zuruck.

Ein Nachlassen der amerikanischenTrnppen-
transporte?

S . A. Berlin , 7. Cti. (Erg . Drahtbericht . K .) Über die
Truppentransporte von Amerika nach Frankreich erfahren wir,

' die eigentlichen Mannschaftstransporte zurzeit nachgelassen
en. Man verwendet jetzt wieder die Schiffe dazu, um

katerial und Lebensmittel  nach Frankreich zu
schaffen, rnn die dort stehenden Truppen mit dem nötigen
Kriegsmaterial  zu versorgen , sowie um ihre Ernäh¬
rung  sicherzustellen. •

FranzösischerOrieuktericht vom 3. Oktober.
Die Silierten <zwangen in Albanien die Österreicher zum

Rückzug  auf der Straße ton El Baffem bis über den Zusammen¬
fluß von Skumbi und Longaitza hmaus. Der Feind ist auch über
Dibra hinaus zurückgeirieben worden.

Eine tschechisch-slowakische Tagung in Prag.
W. T.-B. Wien, 6. Okt. Wie die Blätter melden, berief

der tschechische Abgeordnete Stanec die Nationalräte von
Böhmen , Mähren . Schlesien und der Slowakei
für Dienstag zu einer Beratung nach Prag . Sämtliche parla-
mei.tarischen Klubs werden Montag zur Fciedensnote Stellung
nehmen. ) .

Deutsches Reich.
Ein neuer StaatssekretLr des Reichsmarineamts.

W. T.-B. Berlin , 7. Okt. fDrahtbericht .) Vizeadmiral
Ritter von Mann Edler von Tischler ist Allerhöchst zum
Staatssekretär des ReichSmarineamtL, Kapitän zur See
Leehein zum Chef des U-Bootamts ernannt worden.

Vizeadmiral Ernst Ritter von Mann Edler von Tischler
ist 1864 in Burghausen als Sohn eines bayerisch« ! Haupt¬
manns geboren. Er trat 1884 in die Marine «in und rückte
1887 zum Leutnant z. S . auf . Lange Zeit hat er im Torpedo-
Wesen gestanden. Ms Kapitän z. S . stand er an der Spitze
des Torpedoversuchskommandos und befehligte gleichzeitig das
Torpedoversuchsschiff Friedrich Karl ". 1908 erhielt er das
Kommando über den Panzerkreuzer „Blücher", und ein Jahr
^darauf über das Linienschiff „Kaiser". Im August 1913 wurde
«r Chef des Stabs -der Hochseeflotte, welchen Posten er bis 1914
innehatte . Später wurde er als Konteradmiral Inspekteur der
Inspektion des Torpedowesens. Im Januar d. I . rückt« von
Mann zum Vizeadmiral auf.

Die Neuorientierung im Reichsland.
Berlin , S. Okt. Di« großen Umwandlungen dürsten der

»Voss. Ztq." zuftzlge auch die Verhältnisse in Elsaß -Lothringen
nicht unberührt Waffen. Die Stellung des Statthalters von
Gallwitz  gilt als erschüttert. Er soll angeblich durch den
Oberlandesgerichtspräsidenten von Köln, F r e n ke n ersetzt
werden, der früher Staatssekretär in Elsaß-Lothringen war
und auck, in den Kreisen des elsässischen Landtags als beson¬
ders wstaschensweet bezeichnet wird. Ferner wtcd geplant,
elsäsiffche Landta ^ Sabgeordnete als Unter»
staatSsekretäce  tn die neue Regierung aufzunehmen.

* Stellenvermehrung in der Reichspostvcrwaltnn«. Der
Staatssekretär des Reichspostamts Rüdlin bringt den Be¬
amte «fragen seines Geschäftsbereichs ganz besonderes Jnter-
eff« entgegen. Es handelt sich hierbei um einen ''Komplex von
Fragen , deren Lösung während des Kriegs allerdings unmög¬
lich oft, da erst nach dem Krieg sich die' Anforderungen und di«
etwa angebrachten Reform« ! im inneren Betrieb werden mit
Sicherheit übeosehen lasten ; inzwischen dienen unffangreichc
Bovarbeiten der Aufgabe, die erforderlichen Vorkehrungen für
eine baldig« Inangriffnahme der Pläne nach Frredensfchluß
vorzubereiten . Um manche durch den Krieg zunächst entstan¬
denen Schwierigkeiten auszugleichen, beabsichtigt ine  Reichs-
poftverwoltung mit der Vermehrung der Stellen , besonders
auch der mittleren Beamten , fortzufahren , so daß im nächsten
ReichShaushaltSplan nach dieser Richtung, -di« Zustimmung
der Reichsfinanzderwaltung vorausgesetzt, weitere Anforde¬
rungen zu erwarten sind. Mit der Bildung de? Beamtenaus¬
schusses zur Beratung der mannigfachen Angelegenheiten der
Beamtenschaft und d«S Betriebsdienstes ist bereits ein wert¬
voller. allgemein gewürdigter Schritt zur fach- und fach¬
gemäßen Durcharbeitung getan.

* Jahrbuch 1919 des Deutschen KriegerbondeS. Das
Jahrbuch 1919 ist wieder ein echter Soldatenfreund , es ent¬
hält feffelnde Erzählungen , zahlreiche fachkundige Ratschläge
aus dem praktischen Leben, allerhand Kurzweil und viel wert¬
volles Material für das tägliche Leben. Der Reinertrag dieses
außerordentlich billigen, inhaltlich gediegenen Buches, das für
jeden Kriegsteilnehmer von Intereste ist. kommt auch dies¬
mal den Witwen und Waisen gefallener oder verstorbener
Krieger zugute. Da « Jahrbuch 1919, das vor allem auch den
im Felde stehenden Soldaten empfohlen wird, ist durch den
Vorsitzenden jedes KriegervereinS oder durch die Geschäfts¬
stelle de» Deutschen KriegerbundeS, Berlin W. 50, tSeisberg-
straße 2, zu beziehen. Der Preis beträgt trotz des groß« ,
Umfang» nur 60 Pf.

Heer und Flotte.
Reue Kriegsauszeichnung. Die Zusammenstellung deutsch«

stont erhalten haben Das Alzeicten b-steht an» ein« schwarzen
Spange mit der Antichrist„Bor dem Feinde". Es wird qu« über
dem Bande d« 2 Klaff- des Kreuzes getragen. Zum Trage« d«
Spange nicht kerechtiat smd Inhaber des Kreuzes sür Dienste im
Etappengebiet, im brsitzten Gebiet und in d« Heimat. Bei Neu.

Ersatz sür Fliegerschäden.
Die Frage , ob die durch feindliche Fliegerangriffe ver¬

ursachten Sachschäden den Betroffenen aus Reichs-  oder
Staatsmitteln  ersetzt werden, ist in der letzten Zert
wieder lebbast erörtert worden. Man vermißte em Gesetz«
das die fiskalische Ersatzpflicht ausdrücklich festlegt.

Man erinnerte sich dabei nicht, daß ein Reicbsgesetz
über die Feststellung von Kriegsschäden lvom 3. Juli 1916)
besteht, das nach der Absicht des Gesetzgebers nicht lediglich
als Feststellungsgesetz zu gelten hat . sondern in bestimmter
Form die Erstattungsfrage erörtert . Im tz 16 heißt es:
„Borschüste und Vocentschädiqungen, welche die Bundesstaaten
und Elsaß-Lothringen ans Schäden im Sinne dieses Gesetzes
ausgezahlt haben oder künftig auszahlen , werden ihnen ,m
Rabmen der nach diesem Gesetz getroffenen Feststellungen vom
Reiche erstattet . Im Bedarfsfall « hat daS Reich den Bundes¬
staaten und Elsaß-Lotbringen zur Ermöglichung notwendiger
Auszahlungen Vorschüsse zn leisten."

Dieser Paragraph dürste vollauf genügen , um di«
Erstattungsbereitschaft  des Reiches bei Flieger-
'chäken klar zu legen ; ein eigenes Gesetz erscheint nicht er¬
forderlich Es wird ja in dem § 16 des Reichsgesehes über
die Feststellung von Kriegsschäden ausdrücklich von bereits ge¬
leisteten Entschädigungen im Sinne des Gesetzes gesprochen.
Als Schäden im Sinne des Gesetzes gelten selbstverständlich
Fliegerschäden (§ 2 Ziffer 1). Es könnte ernqewendet werden,
daß das Reich die Geschädigten nicht unmittelbar  ent¬
schädigt, sondern dies den Bundesstaaten überläßt und seiner¬
seits nur Sicherheit und Ersatzvflicht der von den Bundes¬
staaten geleisteten Borschüste und Vorentsckädigungen über¬
nimmt . Aber das ist ohne Nachteil für die Betroffenen . Denn
den Bundesstaaten muß schon aus eigenem politischen und
wirtschaftlichen Interesse daran liegen, ihren Angehörigen
nach Maßgabe des Gesetzes ungesäumt und vollstän¬
dig  zur Wiederherstellung ihrer wirtschaftlichen Lage zu ver¬
helfen. Sie werden sich deshalb ihrer Ersatzpflicht zweifellos
nicht entziehen. Das oeweist die Tatsache, daß die Bundes¬
staaten . so weit sie betroffen sind, schon bisher in weitem
Maße den an ihrem beweglichen und unbeweglichen Eigentum
Geschädigten namhafte Vorschüsse gezahlt haben.

Es liegt also kein Grund  vor , sich übet die Frage des
Ersatzes für Fliegerschäden aus Reichs-, bezw. staatlichen
Mitteln zu beunruhigen . Aus den angeführten Gründen er¬
übrigt sich ein eigenes Gesetz über di« Ersatzpflicht des Reichs.
Es würde dem Geschädigten unter Umständen nur Schwierig-
keften bereiten , z. B. hinsichtlich der Gefährdung der Schaden¬
ausgleichung durch vorzeitige Zwanzsvollstreckungsmaß-
nahmen Dritter . Das Reich fühlt sich durch § 16 des Fest¬
stellungsgesetzes für Kriegsschäden durchaus gebunden
und hat dies m der verflossenen Zeit hinreichend zum Aus¬
druck gekracht.

Es liegt dem Reich bei der Erstattllug von Fliegerschäden
durchaus nichts an dem „üureankratischen" Feststellungswege.
Die Verwaltung ist im Gegenteil sehr froh, wenn der Ge¬
schädigte möglichst schnell zu seiner Entschädigung
und seiner wirtschaftlichen Entlastung kommt. Es
-st vorgekommen, daß sich Geschädigte wegen des Ersatzes
geringer oder mittlerer Schäden umständlich nach Berlin an
das Ministerium des Innern bezw. Reichsamt des Innern
gewendet haben. Die meisten Fliegerschäden sind gering¬
fügiger  Natur . Bis zu einem Betrage von 1500 M. be¬
darf es überbaupt keines ordentlichen Feststellungsverfahrens,
wenn der Geschädigte nach Abschätzung des Sachschadens durch
einen Sachverständigen sich mit der zuständigen Behörde über
den Erstattungsbetrag einigt . Di« Auszahlung kann dann
sofort erfolgen. Bei größeren  Schäden wird eine Fest¬
stellung des Schadens nötig sein. Doch auch da hat der Vor¬
sitzende des Feststellungsausschuffes die Befugnis , dein Ge¬
schädigten einen Vorbescheid  zu erteilen , der endgültig
wird, falls nicht binnen zwei Wochen Einspruch eingelegt
wird, und der dann die Möglichkeit zur Anweisung ange¬
messener Vorschüsse gibt. Jedenfalls ist Vorsorge gäroffen,
daß der Geschädigte auf dem schnellsten Wege zu seinem Ziele
kommt. Er selber wird gut tun , seinen Schaden alsbald bei
seiner Ortsbehördc anzumelden und ibn sich — namentlich
bei kleineren Schäden — von dem nächsten Sachverständigen
abschätzen zu lasten. Bei kleineren Schäden wird es dann
zwischen dem Geschädigten und der Behörde, also dem Land¬
rat meist sehr schnell zu einer Einigung über den Erstattungs-
ketrag kommen.

Liebhaber- und Luxuswerte fallen naturgemäß außerhalb
der Ersatzpflicht des Reiches. Wer sie sicheraestellt haben
will, dem muß es anheimgeftellt bleib« !, sie durch Aufnahme
einer Privatversicherung zu deck««. Das wirtschaftlich
Notwendige  jedoch ersetzt das Reich, eine Privatverfiche-
runq dafür dürste sich erübrigen . Hat der Geschädigte gleich¬
wohl eine Privatverstcheruny ausgenommen, so kann er natür¬
lich vom Staate keinen Ersatz mehr erhalten , so weit er für
seinen Verlust von der Versicherungsgesellschaftentschädigt ist.
Die Reichsleitung ist aber nach neuerlicher Entschließung be¬
reit . ihm nach Umfang seines gemäß dem Gesetz vckln3. Juli
1916 festgestellten Schadens den Ersatz für die von ihm an
dt« Versicherungsgesellschaft entrichteten Versicherungs¬
prämien und Taxationsgtchühren zu gewährleisten.

Auch für angemessenen Ersatz der KriegssHrden ' cm
Leib und Leben der Zivilbevölkerung  wird das
Reich eintreten , und zwar durch ein Personenschädengesetz, zu
dem die Vorarbeiten im Flusse sind.

Mesbadener Nachrichten.
— Pfarrer-Einführung. Die neugewählten Pfarrer der

Markt - und Ringkirchengemeinde wurden gestern in ihr Amt
eingeführt , tn der Marktkirche Pfarrer Dr . Franz M c i n e ck e,
zuletzt in Saarbrücken , im Hcruptgotte»dienst um 10 Uhr und
in oer Ringkirche rm ?kachmittagsgottesdienst um 5 Uhr
Pfarrer Martin Schmidt,  bisher in Holthausen a. d. H. Die
Einfichruryg erfolgte in beiden Fällen durch Geh. Konsistorial-
rot 7). Eibach  im Beisein der .Kirchenvorstände und unter
Assistenz der übrigen Geistlich« ,. 'Beide Feiern , di« auch von
den Genieindegliedern gut befuckt waren , wurden durch Ge¬
sänge der Kirchenchöre der betreffenden Kirchen verschönt.

— Ausdehnung der Beleih««gsgreuze für Landcsbank-
hyp, !I»ete». Nach einer Bekanntmachung des Landeshaupt¬
mann «' in Nassau im letzten Regierungsamtsblatt «st an Stäle
'des Lende-Abankgesetzes vom 16. Aprrl 1908 die vom Kommu-
nal-landiag in seiner Sitzung vom 8. Mai d. I . beschlossene und
durch König!. Verordnung vom 5. September d. I . genehmigte
Satzung derRafsauischenLandesbank  und Sparkasse
getreten . Da die bisherige Regelung der Verwaltung und des
Geschäftskreises der beiden Anstalten auf einem preußischen
Gesetz beruhte , so kennten Änderungen auch nur im Weg der
Gesetzgebungerfolgen. Die jetzige R^ zelung durch eine Satzung
ermöglicht dt« schneller« Anpassung an veränderte Verhältnisse.
Die neue Satzung bringt gegenüber dem bisherigen Zustand
die Ausdehnung der Beleihungsgrenze  für 1. Hypo¬
theken bis zu 60 Prozent des Wertes und die Ermächtigung
wl »mtoitniUB9. H »» oth «k« v bis au 75 Prozent de»

Wertes gegen Bürgschaft einer öffentlichen Körperschaft. _
mit ist den Wünschen der HauS- und Grundbesitzer desReat »»
rungSbszirks nach einer Erweiterung der YYpothsramsiyen tut*
leihungen Rechnung getragen.

— über Weinfteuerfrage «, insbesondere dir Einrichtung
deS WeinsteuerbuchS, und die Anmeldung zu der monat¬
lichen Versteuerung  gab Zollinspektor SeehauS  »
den letzten Tagen zunächst in einer Versammlung der Wern-
Händler und dann in einer von der hiesigen Hotel- urü> Gcffd-
wirteinnung einberufen en Versammlung der Wirte Erlcrute-
mimen . Dwr Vortr -ag in der W i r t ev e r s« m m I n n jytnß
die Berichterstattung über die Tätigkeit der Jnnumg rm abge-
laufsnen Jahr voraus . Nach ihr war die Tätigkeit d« Jmru«
durch die Krieg sverhältniffe nicht unerheblich beeintrachtiguJU
zahlreichen Gutachten und Eingaben wurde den rm ©etoeu»
zurzeit bestehenden Schwierigkeiten Rechnung getragen uns
vielfach auch der angestrcbte Erfolg erzielt .^ Die brGer unte»
blieben« Einziehung der Strafgelder für den Richtbestich der
Versammlungen wird in der Folge stattstnden . In der letz¬
ten Versammlung wurde der JnnungSvorstand . darunter
Stadtverordneter Zorn als Vorsitzender, wiedergÄvahlt. - -
Aus den Erläuterungen 'des Zollinspektors SechauS durfte
qendes von besonderer Wichtigkeit sein. Im Bezirk deS htost-
gep HauptzollaMs beläuft sich die Zahl i>N DernhÄidlm : Mt
Sinne des neuen Steuergesetzes auf rund 600. Als Wetnhano-
ler gilt darnach, wer gewerbsmäßig Wein an die Konsumeru
ten absetzt. Wer ausschließlich Weine unmittelbar vom Faß
verschenkt, zählt lediglich zu der Klaffe der Verbcaucher, unter,
steht also den gesetzlichen Bestimmungen nicht. Er bezah«
seine Steuer cm die Li-efernnten . Hat jemand von den 28irt>en
der letzteren Kategorie irrigerweise deklariert, so muß ex  mich'
träglich feine Vorräte zur Nachsteuer anmelden . Der «Bra*
Händler hat di« Anmeldung, welche auch den Layerort enthalh
in doppelter Ausfertigung der Steuerbehörde vorzulegep, urw
die ihm daraufhin erteilte BescheimMNg, da er derselben bet
jed-er neuen Bestellung bedarf, sorgsam aufzubewahren . Be»
Foßweinen ist der Wem, welcher am 1. Septentber Vorhand« »
war , nach Lage und unter Benennung des Lieferanten nach
den Büchern festzustellen. Hotels mit Kellernummern habe«
auch diese mft>aufzufühven . Besser als die Gesamtmenge an-
zugeben, ist di« Notierung der Zahl der einzelnen Fässer. Gv.
gebenenfalls kann verdorbener Wein zur Essigfabrikation fre»
gegeben werden . Di« Bersteuerungsanmeldung hat am 7. ;ed«n
Monats auf dem Hauptzollamt zu erfolgen. Die Anmeldung
bat lediglich ein Auszug aus dem Steuerbuch zu sein. Bis
zum 15. jeden Monats soll die Steuer bezahlt sein. Die
Innung hat die Einrichtung getroffen, daß bei Gastwirt
Frings , Rheinstraße 63, in der Zeit von 3 bis 8 Uhr nachmittags
in allen zweifelhaften Fällen sowohl über di« Bestimmungen
des Gesetzes wie über dessen Auslegung unentgeltlich jede er¬
wünschte Auskunft gegeben wird.

— Erhöhung der FamilienuuterstS - uug. Die di« JfcorfÄ.
Wg . 3 *0." mitterlt . wird vom 4. Oktober ab die Familien¬
unterstützung mit Rücksicht auf die Teuerungsverhältniffe er¬
höht. Der Mindestsatz  an Familienunterstützung beträgt
für di« Eheftau 20, für Kinder 10 M. monatlich. Zu diesem
Satz werden auf Grund der BundeSratSverortmung vom
2. November 1917 bereits seit 1. November 1917 Erhöhuu-
gen  bis zu 5 M. aus ReichSmittöln je wach dem-Beschluß der
einzelnen Liefecungsverbände an jeden Unterstützungsberech¬
tigten gezahlt. Eine vom Bundesrat jetzt angenommene Ver¬
ordnung sieht eine weitere Erhöhung  der bisher ge-
währten Sätze um abermals bis zu 5 M. vor. Di« Beschluß,
fassung auch über die neu zu gewährende Ech^ img ist den
Lieferurgsverbänden überlassen.

— Dir Kartoffekbesteflung beim LandeatSamt wurde ta»
vornbevein von vielen Leuten als eine unbequem« und übe»
flüssige Einrichtung betrachtet, weil schon der Gang nach dem
in der Außenstadt belogenen Amt für die meisten Einwohner
zeitraubend ist, und man nicht einzufehen vermag, weSha»
das bisher geübte einfachere Verfahren , wonach man «S nur
mit -der Stadtverwaltung zu tun hatte , nicht beibehalten wurd»
Nun aber stellte sich, wie aus unserem Leserkreis recht ei»>
dringlich geklagt wird, gleich am ersten Tag der Meldung her¬
aus . daß die Einrichtungen , die das Landratsamt fiir diese«
Zweck getroffen, unzulänglich sind. Schon, daß das Publikum
über verschiedene Treppen m das Kellergeschoß sich begeben
muß, erregt Beftemden , dictes aber wird zum äußersten Miß.
behagen darüber , daß nur eine Zahlstelle am Ende eines lar»
gen Ganges eingerichtet ist und begrcnflicherweife davor «in
großer Andrang herrscht. Ältere und schwächliche Personen,
die unmöglich lange stehen können, mußten davon «Mähen , ah>
zuwarten , bis sie an die Rei-He kamen, um ihr Geld loszu¬
werden . Das Londratsamt sollte baldmöglichst Abhilfe schaff« ,
und sich au der Einrichtung der Stadt für die Kartoffel¬
bestellung im Museum ein Beispiel nehmen. Dies« war de»
art , daß sich der Verkehr mit einer Schrelligkest abwickelte, die
allgemein wohltuend empfunden wurde. Bei den Schwierig¬
keiten. mit denen namentlich unsere Hausstauen gegenwärtig
zu kämpfen haben, sollten die Behörden wenigstens auf alle
nur denkbaren Erletchterungen bedcicht fein.

— Nachtstöste. Die letzten Nächte brachten den Damms.S  die ersten Fröste,so daß di«noch in der Erde steckende«ffeln gelitten haben. Verschiedentlichgingen auch schon
Schauer von Graupeln im Gebirge nieder, eine Erscheinung
die sonst erst Ende des Monats einzutreten pflegt.

— Die Forderung von 10 Pfund Kartoffeln . Rach de«
Erklärungen des Reichskanzlers auf die Eingabe der Gewerk¬
schaften sind die Ernährungsaussichten im kommenden Winter
wenig erfreulich. Die Forderung einer Zuteilung von 10 Pfund
Kartoffeln je Woche ist völlig unsicher, ja man kann wohl
sagen, unwahrscheinlich. Und doch dürfte , wie wir den Mittei¬
lungen des Kriegsausschuffes für Konsumenteninteressen end-
nÄjmen, gerade diese ohne Schwierigkeiten zu erMen sein.
Bezüglich der Brotzuteilung kann mm, >'chvn eher zugeben, daß
da von dem bisherigen Matzstabipu  w <> vorläufig nicht — D—
werden darf , wiewohl die Getreideernte wesentlich besser aus¬
gefallen ist als voriges Jahr . Aber wir müssen da eine grö¬
ßere Reierve wieder ansammeln . Wir können da auch unter
Umständen erst im nächsten Frühjahr höher gehen. Wie groß
unsere heurige Kartoffelernte sein wird, ist natürlich jetzt noch
nicht zu überkticken. Aber ungünstig ist sie nicht. Von amt¬
licher Stelle wurde voriges Jahr ein Verbranchshaushalt von
31.6 Millionen Tonnen aufgestellt, abgesehen von der Ver-
fütterung ans Lieh. Und zwar alles in ollem, für Saatgut,
menschliche Ernährung , Schwund, Reserve, Spiritus , Trock-
nereien , Stärkefabriken ustv. Dabei ist voriges Jahr massea-
hast verfüttert worden, und der Schleichhandel stand in größ¬
ter Blüte . Die wirkliche Ernte hat sicher voriges Jahr
40 Millionen west überschritten. Heuer ist die Landwirtschaft
gar nicht in Versuchung, so viel Kartoffeln zu verfüttern als
letztes Jahr . Denn di« Zahl der Schwein« hat ganz bedeutend
cckgenommen. Aber auch dem vorhandenen Schweinebsstcmd
darf nicht wieder so viel verfüttert werden. Denn es ist viel
wichtiger und rationeller , die Kartoffeln direkt der menschlichen
Nahrung zuzuführen , als auf dem Umweg über di« Schweine
als Fleisch. Denn dabei geht bekanntlich ein volles Drittel
an Nährwerten verloren . Es ist deshalb das einzig richtige,
den Landwirten größere Kartoffellreferungen
aufzuerlegen . DaS ist zugleich das beste Mttel , den Schleich-baodel« na riämafetL Sfe Behörden scheinen im «rtofm« am
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«um dem Umfang des Schleichhandels viel $u wenig Bescheid
zu wissen. Die Zuteilung von 10 Pfund Kartoffeln ist also
nicht « ur möglich fie erfordert für 25 Wochen nur 1,5 Millio¬
nen Tonnen , eine Kleinigkeit bei einer Ernte von etwa 4V
Millionen . Sie ist auch durchaus nötig, um den höchst ver¬
werflichen Schleichhandel einzufchränikenund eine größere Ge¬
rechtigkeit in die KnrtoffeÄersorgung einzuführen . Selbst
den Berkehr würde fie nur günstig beeinflussen. Denn in vollen
Waggons belasten die Kartoffeln den Dahnverkehr viel wenn
ger » lS auf den zahllosen Schleichhandelswegen.

— Tödlicher Unfall . Im Bahnhof Biebrich - Oft  ist
in der Nacht znm Samstag ein Offizier durch eigenes Ver¬
schulden getötet worden. Wie bis jetzt festgeftellt werden konnte
und angenommen wird, ist der Getötete auf einen bereits fah¬
renden Zug, den er benutzen wollte, aufgesprungen . Die Ein¬
zelheiten stehen noch nicht fest.

— Feuerbestattungen fanden im abgelaufenen Vierteljahr
m Wiesbaden 61 statt . Davon wurden 15 auswärts , weist in
Mainz , und 46 im hiesigen Krematorium vollzogen. Auf die
einzelnen Monate entfallen von den hier Eiugeäscherten die
fügenden Zahlen : Juli : je 9 männliche und weibliche,
16 Evangelische, 1 Katholik und 1 Jude , mit religiösen Tvauer-
feiern in allen Fällen ; August: 7 männliche, 9 weibliche,
14 Evangelische und 2 Katholiken, mit 11 religiösen Trauer¬
feiern ; September : je 6 männliche und weibliche, außerdem
1 Militärperson . 8 Evangelische, 1 Katholik, 1 Altkatholik und
2 Dissidenten mit 12 religiösen Trauerfei -ern.

— Personal-Rachrichten. Dem Steuerkanzlisten Steinbrück
hier wurde das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

Musik- und Vortragsabende.
* Der graste Saal des Kurbauses  war am Samstagabend

«Sverkauft, galt es dock, wohltätig zu sein, galt es doch, oer Kriegs-
fürsorge ein Säurflein dmzubringen und das erste fünfaktige Film¬
schauspiel„Unter falscher Maske' , von dem beliebten Komiker unserer
Hofbühne Bernhard Herrmann  versaßt, zu sehen. In dein Film
geht es aber zu wie in anderen Filmstücken auch. Es handelt sich
hier um das Eluschleicheu einer Spionin als Gesellschafterin in ein
vornehmes Haus und um ihre Entlarvung Die Entlarvung tft
ziemlich schnell geschehen, aher die Festnahme dauert vier Akte lang.
Denn immer Wiede: lassen die unbegreiflich unbeholfenen Bersolger
die Verfolgte entwischen, trotz Pferd, Auto und Polizeihund.
Schließlich ereilt sie aber doch ihre Strafe — sie muß sterben!!!
Lus. Eingeleitet wurde der Abend dmch eine Ansprache Bernhard
Herrmans, eine Aistproche, so witzig, wie nur einer witzig zu sein
weiß, vorgetragen, wie nur einer vorzutragen weiß—Bernhard Herr,
mami. So kam das Beste zuerst. Denn der Film lreß neben vielem
andere» auch an Demlichkeit zu wünschen übrig. Von den Ge¬
sichtern de» Mitwirkenden- der Damen Hummel und Reimers und
der Herren Rrdius, Steinbeck, Herrmann und Ehrrns war uma , oft gar nichts zu erkennen. Aber das Publikum zeigte sich

vc,  zufrieden und genügsam, denn bekanntlich sind ja der
Wohltätigkeit keine Grenzen gesetzt' Es wmde viel gelacht und be-
sonders znm Schluß stürmisch Beifall geklatscht. —

Borberichte über Kunst, Borträge und Verwandtes.
* Königliche Schauspiele. Eingetretener Hindernisse halber

wird heute anstatt „Rigoletto" „Lc Traviata" und Mittwoch anstatt
„La Traviata" „Rigoletto" mit Herrn Schwarz gegeben. Die be¬
reits gelösten Einlritttkaitei, bebalten ihre Gültigkeit, können
jedoch auf Wunsch für Mittwoch umgetanscht werden.

* Residenz-Theater. Infolge Erkrankung von Frau Hansa
wird heute abend anstatt .Der goldene Spiegel" Melchior Lengiels
neuestes Werk „Tie Tänzerin" gegeben.

* Kuihaus. Das erste Konzert des dieswinterlichenZyklus
»on 12 Küi-ftlcrkrmzer,cn findet cm Freitag statt. Als Solist tritt
der Königlich Sächsische Hosopernsänger Adolf Lutzmann ans Dresden
(Tenor) ans. Der Kartenverkauf beginnt Dienstag stüh, 9 Uhr.

* Konzerte. Der „Verein der Künstler und Kunst¬
freunde"  veranstaltet in der Saison 1918/ !9 zehn Konzerte, zu
welchen die Solisten Frau Eanbley-Hinken, Hedwig Rode und Karl

Rehfuß (Gesang) Joseph Srixeti, Adolf Redner, I . Wolfsthal
(Violine), Alice Ripp« , Max v. Pau« und Waldemar von
Baußnern (Klavier), sowie das Trio Schnabel, Flesch, Becker und
das Klingler, Wendling und Möllendorsf-Ouartett gewonnen sind.
Die Veranstaltungenfinden im Zivilkasino statt.

* Vorträge. " Das Vortrapsprogramm des Nassauischen Kunst¬
vereins und der Wiesbadener Gesellschaft für bildende Kunst für das
Wintersemester 1918:19 wurde soeben veröffentlicht. Sämtliche Bor¬
träge finden in dem kleinen Kurhaussaal statt. Als Redner wur¬
den gewonnen: Prof Dr. A Weese-Bern, Prof. Dr. R. Kautzsch-
Frankfurt a. M., Geheimrat Prof. Dr. Reumann-Heidelberg, Direk¬
tor Dr. E Waldmmin-Brcmen, Pros. Dr. Schäfer-Lübeck und Pros.
Dr. Paul Röe- Rurnberg

Gerichtssaal.
ht . Beleidigung des EinderufungsauSschnffes. Frank¬

furt  a . M., S Okt. Das Schöffengericht verurteilte den Schrift.
stell« Karl Waßmann wegen Beleidigung des Emberufungsaus-
schnsses znm vaterländischen Hilfsdienst zu sechs Wochen Gefängnis.
Waßmann batte stck, geweigert, Hilfsdienst zu tun unter dpm Vor-
wand, er se' Krlegskcschädlgter und würde in ein« Fabrik binnen
drei Tagen sterben, wobei er erklärte: „Die Handlungsweise des
Ausschußes ihm gegenüber sei geradezu verbrecherisch." In seinerS hilft„Der Freigeist"schrieb Waßmann sodann, daß arm«,ideode und nevrenkfanke Kriegsbeschädigte in die Fabriken ge¬
zwungen würden. Wenn er Mitglied der Vaterlandspartei wäre,
würde man ihn auch anders behandeln.'' Da Waßmann den Be¬
weis für diese Behauptung nickt antrrten konnte, verurteilte ihn das
Gtticht zu ohiger Strafe Strafmildernd zog man Waßmanns
leichte Erregbarkeit infolge eines Herzklappensehlers in Betracht.

Handelsteil.
Schutz deutscher Warenzeichen in Rußland.

$ Berlin , 5. Okt. Alle von der früheren russischen
Regierung unter Schub, gestellte Warenzeichen müssen , um
nicht schutzlos zu werden , von neuem angemeldet und ein-
eetrasen werden . Die Urkunden sind spätestens bis
1. November d. J . bei dem Volkskommissariat für Handel
und Industrie in Moskau (Abteilung für inneren Handel)
einzureichen Die Erneuerung muß mindestens für die
Dauer von 5 Jahren beantragt werden . Die Gebühren be¬
tragen für die ersten 5 Jahre 70 Rubel und sind gleich¬
zeitig im voraus zu entrichten , für jedes weitere Jahr 10
Rubel . Anträge auf solche Rubelauszahluugen in St. Peters¬
burg und Moskau durch aie Vermittelung der dortigen
deutschen Generalkonsulate sind an die Reichsbank zu
richten : gegebenenfalls ist die Genehmigung der Prüfungs-
stelle für Devisenabgaben (Berlin . Kurstraße 45/46) ein¬
zuholen.

Amtliche Devisenkurse in Deutschland.
W. T.-B. Berlin , 7. Oktober. (Drahtbericht .) Telegraphische

Auszahlungen für
309 .00 G. Mk. 309 .50 B. für 100 Gulden
188 .00 G.
812 .25 G.
183 .25 G.
146 .75 G.

57 .70 G.
79 .00 G.
20 .40 G.

Holland.
Dänemark . . . .
Schweden . . . .
Norwegen . . . .Schweiz.
Oesterreieh-Dngarn
Bulgarien.
Konstantinopel
Spanien . 136 .00 G.
Helsingfors . 76 .25 G.

188 .50 B.
212 .75 B.
188 .75 B.
147 .00 B.

57 .80 B.
79 .50 B.
20 .50 B.

137 .00 B.
76 .75 B.

100 Kronen
100 Kronen
100 Kronen
100 Francs
100 Kronen
100 Lewis
1 türk . Pfd.
100 Pesetas

Amtliche Wechselzinssätze der Notenbanken.
Deutsche PI. 5.00
London . . 5.00
Paris . . . 5.00
Amsterdam 4.50

Belg. Plätze 6.00Wien . . . . 5.00
Schweiz. PI. 4.50

Ital. Plätze . 5.00
Lissabon . . 5.50
Madrid . . . 4.00

Kopenhagen 5.00
Stockholm . 7.00
Petersburg 6.50
Rumänien . 6.00

Ausländische Wechselkurse.
w Zürich , 5. Okt Wechsel auf Deutschland 69.— (zu¬

letzt 66.75). auf Wien 40.- (37.25), auf Holland 210.50
(209.50). auf New York 4.68 (4.63), auf London 22.35 (22.—),

auf Paris 55.75 (94.25, . auf Italien 74.— (72.—). auf Kopenj
hagen 132.— (132.—). auf Stockholm 147.— (147.—). auf
Christiania 135.— (135.—) auf Petersburg 65.— (65.—). au,
Madrid 101.50 (101.- ). auf Buenos-Aires 205 - (205.- ).

w. Amsterdam , 4 Okt Wechsel auf Berlin 32.75 (zu¬
letzt 32.47%), auf Wien 17.80 (17.90). auf die Schweis
48.- (37.15). auf Kopenhagen 63.10 (63.10). auf Stockholm
69.40 (69.40), auf London 10.43% (10.5), auf Pa - 40.-
(40.30).

Banken und Geldmarkt.
$ Auslosung von KeicLs-Sehatzanweisungen . Berlin.

5. Okt. Heute fand bei der Hauptverwaltung der Staats¬
schulden die Auslosung von oproz. Reichs-Schatzanwei¬
sungen vor. 1914 (erste Kriegsanleihe ) statt . Das Ergebnis
bestand darin , daß Serie 10 (also Reihe zehn) ausgelost
worden ist . .* Diskonterhöhung in der Schweiz. Zürich,  o . Okt.
Die Schweizerische Nationalbank erhöhte die Diskontrate
auf 5% Proz .. den Lombardzins auf 6 Proz . (Diese Dis¬
konterhöhung überrascht insofern , als die Schweizer Bank-
kreise nur mit einer ^ proz Heraufsetzung des Satzes auf
5 Proz . rechneten Seit Ende Dezember 1914 betrug die
Bankrate unverändert 4% Proz .)

Industrie und Handel.
* Die GonehmigungspHieht gewerblicher Anlagen Der

Bundesrat  hat eine Verordnung erlassen , demzufolge
die Landeszentral behörder . oder die von ihnen bestimmten
Behörden , unbeschadet der Zuständigkeit der Militärbe¬
fehlshaber , die Errichtung und die Änderung gewerblicher
Anlagen der in den 88 16. 25 der Gewerbeordnung bezeich-
neten Art nach Maßgabe der nachstehenden Vorschriften
erlauben können . Die Erlaubnis , die auch nachträglio.
sowie auf Zeit erieilt . an Bedingungen geknüpft und jeder¬
zeit widerrufen werden kann , hat für die Dauer ihrer
Geltung die gleichen Wirkungen wie eine auf Grund der
§8 16. 25 der Gewerbeordnung erteilte Genehmigung . —
Es handelt sich hier um Anlagen , „welche durch die ört¬
liche Lage oder die Beschaffenheit der Betriebsstätte für
die Besitzer oder Bewohner der benachbarten Grundstücks
oder für das Publikum überhaupt erhebliche Nachteil^
Gefahren oder Belästigungen herbeiführen können und
für die die Genehmigung der nach den Landesgesetzen zu¬
ständigen Behörde erforderlich ist.

* Vereinigte Freihtirjer Uhrenfabriken , A.-G . Frei¬
burg in Schief icn - 15 Proz ., außerdem ein Bonus von
4 Proz . (gegen 10 Proz Dividende im Vorjahr , vor zwei
Jahren 5 Proz .. vor drei 0. vor vier 4 Proz ).

“Aktion-Zuckerfabrik Bennigsen , Hannover : 21 Proz.
(gegen 16 Proz im Venahi . vor zwei Jahren 15 Proz „ vor
drei 1° Proz . vor vier 5 Proz .. vor fünf 0).

Wettervoraussage für Dienstag , 8. Oktober 1918
von der Meteorolog. Abteilung des Physikal. Vereins zu Frankfurt a. M.
Wechselnd bewölkt , zeitweise Niederschläge , etwas kühler.

Wasserstand des Rheins
am 7. Oktober.

Biebrich Pegel : 1.66 m gegen  1 .75 am gestrigen Vormittag.
Caub « 2.14 « « 2.20 « « « .
Mainz « 0.99 « « 1.07 « « «

Die Abend -Ausgabe umfaßt 6 Seite « .
Hauptschrtftleit« : « . Hegerhorst.

verantwortlich für Leitartikel»Nv politilch« Nachrichten: « . Hegerhorft;
für den UnterhaltungsterLI . ». Nauendorf : für den lokalenu. provm,
iieüen Teil und » enchtssaal: S. Losacker ; für den ßanbeteud: W. lktz;

für die Anzeigen ünb Reklamen: H. Dorn auf,  sämtlichm Wiesbaden.
Druck». Berka« derL. Schellenberglchen Hosbuchdrucker-i in Wiesbaden,

Sprechstunde der SchriMeitung 12 bis 1 Uhr.

s« lidjg Hipp ]
Bekanntmachung

Am 8. Oktober, vormitt.
10 vhr . sollen auf hiesig.
Güterbabnhof West

2 Wagen Weißkraut
(19 360 Kilogr .)

öffentlich an den Meist¬
bietenden gegen sofortige
Barzahlung verk. werden.

Güter -Abfertiauna
Westbahnhof. F278

Bekanntmachung.
Am 9.. 10., 11.. 15..

16., 17.. 18., 21.. 22., 23.,
24. auch nachts, 25., 26.,
29. u. 30. Oktober 1918
findet von vorm. 9 Uhr
bis nachmittags 5 Uhr
im „Rabengrund " Scharf¬
schießen st cttt.

Es wird gesperrt : Sämt-
liches Gelände einschließ¬
lich der Wege u. Straßen
das von folgender Grenze
»mgeben wird : Friedrich-
Königweg, Jdsteiner Str .,
Trompeter - Straße , Weg
hinter der Rentmauer (bis
Mm Keffelbachtal), Weg
Kesselbachtal - Fischzucht
bis zur Platter Straße,
Teufelsgraben - Weg bis
zur Leichtweishöhle. Die
vorgeimnnten Wege und
Straßen , mit Ausnahme
der innerhalb des abge-
iverrten Geländes befind¬
lichen. gehören nicht zum
Gefahrenbereich und sind
für den Verkehr srerge-
gtzben. Jagdschloß Plätte
kann auf diesen Wegen
gefahrlos erreicht werden.

Vor dem Betreten des ab-
gesperrten Geländes wird
wegen der damit ver¬
bundenen Lebensgefahr
gewarnt.

Das Betreten des Schietz-
. im Rabenarum)
an den Temen, an denen
nicht geschossen wird, wird
wegen Schonung der Gras-
nntzung ebenfalls verboten

Garnison -Kommando.

Midie Anzeigen
Sonnenberg

Bekanntmachung
Ausgabe von Grieß für

die Kranken in der St.
Hubertus - Apotheke in
Sonnenberg — In erster
Reihe werden berücksich¬
tigt diejenigen Kranken,
die in den lebten vier
Wochen aus ihre Bezugs¬
scheine Grieß noch nicht
erhalten haben.

Sounenbera . 3. 10. 1918.
Buchelt. Bürgermeister.

Am 14. Oktober 1918. vormittags 10 Uhr,
wird an Gerichtsstelle, Zimmer No. 61, das
Wohnhaus mit 'Hofraum und Hinterhaus,
Luxemburgstraße 2 hier, 4 ar 69 qm , zwangs¬
weise versteigert. F 606

Wiesbaden , den 1. Oktober 1918.
_ Königliches Amtsgericht Abt . 9.

FrauenklubE. 15'
Jeden Donnerstag nachmittag:

Geselliges Beisammensein.
Douuerstag , den 10. Oktober, nachmittags 4*/- Uhr:

Metfrarfmuliioit
in guter Qual , emvfiebltDrogerieM
Michelsb era 9 Tel. 652.

MandellllvM.
3mnntöroma,
AglvelMM

empfiehlt die Flora -Drogerie
Gr. Burgstraße 5._

Leiterwagen
Mk. 38. 48. 58. «8.

Bevor Sie dens. kaufen,
sehen Sie sich meine

starken uno billigen
Wagen an.
Bötticher, Wellribstt . 47.

Bekanntmachung.
Die städttsche öffentliche

Vastwage in der Schwal-
bacher Straße wird werk¬
täglich in der Zeit vom
16. Sevtbr bis einschließl
15. März ununterbrochen
von 7 Uhr vormittags bis
7 Uhr nachmittags in Be¬
trieb gehalten.
Wiesbaden , 14. .9 1918.

Städtisches Attiseamt.

Fleisch-
Fntter für Hunde ns» ,
la. Qual ., sehr fettreich,
empf. jed. Quantum

Gullich. Wiesbaden.
Rbeinftr . 80. Tel 366«.

Die stchersten Mittel oeo.
»M II.«Willst

erhält man bei
Kammerjäger Schmitt.

2 - tzt

KÜMO. II. I

Dotzheimer Straße 86,
Rechtsauskunfts -Büro in allen
Militär - und Zivil-Angelegenh .,
Hilfsdienst , Erbschaftssachen,

Steuer -Reklamationen . Feith , früher , Rechtsanwalt.

Gesuche
Wegen Aufgabe

m. Lagers vk. kpl. Betten,
einz. Deckbetten u. Kiffen,
kvl. Küchen, sowie einz.
Schränke, Tische, Stühle,
Anrichte, Kkeiderschränke,
Polstersessel u. v. mehr zu
jed. annehmbaren Preise.
Ludwig. Adlerstraße 5,_

Fach neuer brauner
Klubsessel

3u verkaufen . Schnäbler.
Jahnstratzr _40,_ 3.SnUanten, n
Schmucksachen, Uhren,
Ketten, Service Pokale.
Leuchter. Bestecke. Pfand¬
scheine kauft zu hobEeWls.WmiMsse

Televho« ,4i ?g^
Brillanten,

Perlen,
Service, Leuchte». Bestecke
kauft zu hohen Preisen8« ,laumisirt.25.

Ankauf
aller beschlagnahmefreien
Stoffe , Gewebe
und Polstermaterial.
Gustav Mollath

Friedrichstraße 46. Lade«

HMHO
und 2 Kelim?egen hohen Preis zu-rufen gesucht. Wagmann,

Saalgasse 28.

Suche sin gut erhaltenesPianino
gegen bar

zu kaufen
Schriftl . Offerten an

Frl . Winter , Taunusstr . 42.

Klaviere
Achmucksach., Pfandscheine.
Pelze . Leuchter, Bestecke,
K nder-Svielsachen, sowie
alle beschlagnahmefreien
Sachen kauft D. Sipver,
Riehlstr aße 11. Tel. 4878.

Reaistrier-
Schreibkasie

Nl kaufen gef. W. Weib.
König!. Hoflieferant . Wist
belmfttaße 40

2räd. Handwagen
oder Leiterwagen zu !<
gesucht. Haselau,
Bocher Straße 43.

Selbstgeber gibt Geld.
A. Potthoff . Eltv. Str . 6.

Jagd
auch Anteil , möglichst m
der Nabe gesucht. Anaeb.
Postfach 29.

HMslhO.Ml«
in vornehmer Kurlage
Theodorenftr.. 12 Zim. u.
roichl. Zubeh.. gr Garten,
Zentralheiz . aller mod.
Komfort, unter günstigen
Bedingungen zu verkauf.
Näheres bei Bankier
Paul A. Krier . Wiesbad.
Rheinstraße 95. L

Aus dem Felde zurück
nehme ich meine Tätigkeit
wieder auf.
Sprechzeit 3—4 werktags.

San.- Rat

Dr. Plessner,
Taunusstrasse 2.
Ich habe meine Woh¬

nung von EmserstraSe 24
ins Nachbarhaus

Nr . 22 , I.
verlegt und halte während
meines Urlaubs vom7. bis
14.Oktober Sprechstunden
ab täglich von 11—1Uhr.

Dr.Weyrauch.
Bin verzogen von Katt¬

straße 39 nach
Llümeilstrahe 4,1. 6t.

Frau Retzel,
Hebamme._

Stalle , tragb ., f. Geflüg ..
Schweine, Ziegen. Kühe.
Tausende geliefert . Alle
Geflügel-Geräte . Katalog
frei . Geflügelpark Auer¬
bach 126. Hessen. F 66
Ein sicheres Mittel gegenDngejiefct

(Flaschen mitbringen ).
Drogerie Machenheimer,

E. Bismarckr. u. Dotzh.Str.

Anzündeholz
trocken, fein gesvalten,
Sack 2.50 Mk. Tel . 2614.
Weimer , Ludwigstraße 6.

Telephon '

WelWmi
23 Schwalbacher Str . 23.

Reparaturen
sofort und billig.

Umpressen
von Damenhüten in Fil«.

Velour , Velbel.
Neue Modelle zur Probe.

Aiitzstütz«40, Satt

Idireib^ SSitenographie , Bachführ.dtimsdirilt
lehrt auch brieflich

Hemmen , Neugasse 5.

Wer erteilt Unterricht f.
Mandoline?

©efl. Offerten «. G. 900
an den  Tagbl .-Berla «._

Wer gibtMMin-btundeil?
Off, u. N. 900 Taabl .-VI.

M Moiiltin
Maschinenschr. u. Steno¬
graphie erw.. zum sofort.
Eintritt gesucht. Off . mit
Gebaltsansvrüchen unter
N. 897 an d. Taabl .-VerL

Erste Ruckarbeitenmen
ErsteM.-Arbei1ertml.

Kalbetterimen unb
Lehrmädchen

für unser Atelier gesucht.
Wemmer u Ulrs ch.

Monattrau oder
»Mädchen,

gut emvfoblen. von 8 bis
(0 Uhr gesucht Biebrich«
Straße 30. 1. Borzustellen
von Iff—11 u. nachmitt.
ab 4 Ubr ._

Mehrere
Monats frauen
zu Pud - u. Spülarbeiten
gesucht

ahnhofswirtschaft._
misten gesucht.

Berücksichtigt werden nur
gelernte Schlosser, die
nachweisb. als Maschinist
tätig waren . F656
Stadt . Elektrizitätswerk

—Mainz . Rheinaller,29,_2Mrheizer gesucht.
die in ähnlichen Stellen
bereits tätig waren und
das Schlosserhandwerk er¬
lernt haben. F656

Städt . Elektrizitätswerk
_ Mainz .^Rheinallee,29 ._

Junger LaiifdiiW
fofort gesucht

Thalia-Theater.

Der Mann
welcher in der Bleichstr.
mit m. Sund (kl. braun.
Rehvinscher) gesehen w.
ist. ist erkannt und wird
aufgeford.. denselb. sofort
zurückzubringen oder los¬
zulassen, andernf . Straf¬
anzeige erfolgt . Luria.
Niederwaldsttaße 9, 3. _
Donnerstagabend a. 7 Ubr

MnienmeWNWe
mit 400 Mk. Inhalt von
Kaufhaus Blumentbal bis
Ecke Rheinstraße verloren.
Weiterer Inh . 1 Brosche
lAndenken) Der ehrliche
Finder wird um Abgabe
geaen ertra Hobe Belohn,
gebet.^, Gersdorffstratze 8.
Schw. Portemonnaie Verl,
von Herderstt . bis Kaiser.
Friedr .-Rina 19. Abzug,
gegen gute Bel. bei Kieht,

Verlor. Samstagnachm.
schw. Portem . mit Inhalt.
Blücher-. Bleich-. Fried»
richstr. Bierst.-, Blume«,
straße. Gegen ante Bel.
abz. Scharnborststr 26. 2.

Brosche verloren,
gold. Nadel m. 3 Brillant.
(Aßform) Sonntag vorm,
v. Raucnth . Str ., Ring,
Dotzheimer-, Hellmund- u.
Bertramstr ., Friedrichstr.
Geg. gute Belohn, abzug.
Friedrichstraße 46, 2. _ _

10 Sept . verl. kl blaue
Emaillebroche
Silberfalluna in Form e.
Rose. Gegen Bel. abzug.
Fuichbüro,,Polizeidirekt.

Seiloren Ohrring
m. W Perle «. Wiedervr.
Bel. Blücherstratze 4. 3. , ,

Hohe Belobnuna!
Auf Kurhaus . Garte «,

straße 9. in Paulinen-
oder Gartenstr . Fucksvelz
in der Nacht 4—5 ver.
loren vom Freitag auf
Samstag . Abzugeben

Gartenstraße 9.
Pelz Mittwochabend Verl.
G. Bel. Röderstr. 42. 3 l.

Verloren
im Kurhaus SamStagabd.

WeEMüß
gez. S . B. Frenndl . Riick,
aabe geb. qegen Beloh».
Biktoria straße 17 P
Portem . Samstag gesund.
Bbzuhol. Bleichstraße 35,
1 L. gegen Einrück..Get>
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'er Xneqaankihe, zeichnet
hilft die KdmcJt schützen]

Cäcilien-Verein Wiesbaden.
Nächste Probe Dienstag , den 8. Okt , im

kleinen Kurhaussaale , Damen 7, Herren
8% Uhr . Sangeskundige Herren werden
um ihre Unterstützung gebeten . F602
_ Der Vorstand.

SmMWk mm \mm
Amei», Spriseznn.» trat)
BIfett rbfifett, Vertiko, Umbauten , Bücher- u. KlZderschrSnke,
«piegelschränke. Tische, Stühle . Teppiche, Spiegel , Bilder,
Matratze» hx» Staaduhrei , liefert in alle » Preislagen

Mellager Rosenkranz»  Mlherplatz3/4.
■

Trauer-Drucksachen
in vornehmer Ausstattung fertigt
innerhalb weniger Stunden die

| LScbellenberg ’scheHofbuchdruckerei 1
Tagblatthaus:: Fernruf 6650/53

Kentore eeOffset werktäglich ves 8 Uhr morgens
bis 7 Ubr abends . - , -

fi

Awehchm!»AWch.
fomie Mchch. Bretter lind Men

liefert frei Haus
W. Gail Wwe -, Schwalbacher Strobe 2.
_ Telephon Nr . 81 _1008

Osram -V2-Wattlampen-
Flanlr LuteenstraBe 44 , neben Residenz-
■ * * * * * "* 0 Theater . Teiepbon 747.

Befreiung , Urlaub , Zurückstellung,
Entlassung , Versetz.. Throngesuche,
Schriftsätze an alle Behörd . m. größt.
Erfolg d. Rechtsbüro Guilieh , Wiesb.
Rheinstr . 60. Auskunft : Hilfsdienst etc.

Militär.
Gesuche

Allen Verwandten , Freunden und Be¬
kannten die traurige Mitteilung , daß meine
liebe Frau , unsere gute , treubesorgte Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

geb. Glatzner
am 4. Okwber , nachmittags 117 , Uhr,
nach langem , schwerem Krankenlager im
7L Lebensjahre verschieden ist.

In tiefer Trauer:
Tie Familie»

Jak. Weis.
Hch. Weis.
« . « eis.
Marg . Grün , geb. Weis,
«isabethc Schnmtler,

geb. Glatzner.
Bierstadt » Saarbrücken. Biebrich, WieS-

bade» fHelenenstr. 23), 6. Okt. lSIS.
Die Beerdigung findet Dienstag , den

8. Oktober, nachmittags 37 , Uhr, von der
Leichenhalle des Süüfriedhoses aus statt.

Sonntag , den 6 . Oktober,
entschlief sanft nach kurzer,
schwerer Krankheit unsere ge¬
liebte

May.
In tiefer Trauer :

Familie Charles Joly.
Wiesbaden , 7. Oktober 1918.

Kaiser -Friedrich -Ring 40.

Einäscherung findet Mitt¬
woch , den 9. Oktober , nach¬
mittags 3yz Uhr , im Krema¬
torium zu Mainz statt . 1042

Pelze!
Alaska- u. im« , wüchse

». Murmel. Kape (Seal»
Bisam. JieH u. Zobel-
kolinSkvl. D. Richter.
Adolfstra ße 1«. Mtb. 1.
Perlkränze
u.präp. Dauerkränze

B. von Santen
Friedrichstrasse 47.

Sarglager
Friedrich Birnbaum

Schrei nenn eister
Oranienstrasse 54.

Telephon 3041.
Erd- und Feuer¬

bestattung.
Lieferant des Vereins
für Feuerbestattung.

Lieferung
von n. nach auswärts.

Sterbrfälle.
Am 4. lütt. : '4>rioatiere Frau-

ziska AU, 86 Jahre ; Magdalen«
Lang , ahne Beruf , 1bI . ; Kind
Jose : Faust , 7 Monate . — 5. :
Gärtner Lorenz Jung . 68 I . ;
Bäckerlehrling Julius Brech,
I- I . i Telephonistin Charlotte
Bierhaum , 21 I . ; Landwirt

5 I . ; Kind 'Ärmin Litzius, 4 I . ;
Margaret Joly , ohne Beruf,
17 I . ; Witwe Luise Schmidt

I . : Zollbeamter Friedrich
Wilhelm Dau , 88I . ; Regierung «,
sekretär Gustav Müller , S6 I.

Verwandten , Freunden und Bekannten
die schmerzliche Nachricht, daß unser braves,
gutes , über alles geliebtes Kind , Schwesterchen
Nichtchen und Cousinchen

Ida
nach sckpverem Leiden im zarten Alter von
57 , Jahren gestern sanft entschlafen ist.

Dies zeigen tiefbetrübt au

Familie Karl Schäfer.
Wiesbaden , Moritzstr. 37, 7. Okt. 1918.
Die Beerdigung findet Mittwoch , 9. Okt.,

Ä 4Uhr, von der Trauerhalle des Süd-fes aus statt.

Lach kurzer, schwerer Krankheit wurde
uns unsere liebe Tochter , Schwester, Schwägerin
und Richte Lotte
im blühenden Ater von nahezu 22 Jahren
durch den Tod entrissen.

In tiefem Schmerz:
Familie Georg Bierbaum.

Wiesbaden , 7. Oktober 1918.
Dorkstraße 18.
Die Beerdigung findet Dienstag , de»

8. Oktober, nachm . 47z Uhr , vom Südfried-
hof aus statt.

Bon Kranz « und Blumenspenden bittet
man abzusehen.

Statt besonderer Anzeige.
Am 25 . September fiel im Westen auf dem Felde

der Ehre für Kaiser und Reich mein einziger inniggeliebter
Bruder , der
Kgl . Hauptmann im Inf .-Regt von Boyen (5. Ostpr .) Nr. 41

John Weir
zuletzt Batafllonsföhrer in einem Inf .-Regt.

Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. u . 1. Kl ., des Meeklenb.
Militärverdienstkreuzes 2. u . 1. Kl . und anderer Orden.

In tiefstem Schmerz:

Lina v. Buengner, geb. Weir.
Wiesbaden , Oktober 1918.

Adolfsallee 41.

Ruhe saust!
Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige

Vtzttoiluirg, daß unser geliebter treuer Sohn und Bruder

Karl Seidler
Kanonier im FeldartMerie-Regiment Ro. 27

im nicht ganz vollendeten 22. Jahre gefallen iß.

In tiefer Trauer:

Karl Seidler und Frau
Schwestern : Martha und ZUitha.

Men Verwandten und Bekannten die traurige Nachricht, daß am
SamStag früh , unser treusorgender Vater , Schwiegervater und Großvater

Lorenz Jung
noch km
schlafen

», aber schwerem Leiden im Ater von 69 Jahren sanft ent-

Die trauernden Hinterbliebenen:
Lorenz Jung , z. Zt. in russischer Gefangenschaft.
Georg Jung n. Fra « Johanna , geb. Weiland.
Dorothea Löber, geb. J »»g «. WUh. Löber «. Kind,
»ilhet « Jung.

fWellritzstmhe69, I ), den 5. Oktober ISIS.

Beerdigung Mittwoch, nach mittags 3»/ , Uhr, von der Leichenhalle de»
DUosrieOyofes.

Abend-Ausgabe. Erstes Blatt . Seite L.

Gott dem Mmächtigen hat es ge¬
fallen, unseren lieben Sohn und
Bruder :

Musketier

Fritz Pfaff
nach dreitägigem schwerem Leiden im
Mer von 22 Jahren in ein besseres
Jenseits abzurufen.

Die trauernden Eltern
und Geschwister.

Wiesbaden.
Westendstmtze32.

Die Beerdigung findet Dienstag , den
8. Okwber , nachm. 5 Uhr, von der Leichen¬
halle des Südfriedhofs aus statt.

Verwandten und Bekannten die
traurige Nachricht, daß nufere liebe
Mutter und Großmutter

Frau

Auguste Staat
. geb. Pfeiffer

nach langem, schwerem, mit großer
Geduld ertragenem Leiden im Mter
von beinahe 74 Jahren am 5. Oktbr.
sanft entschlafen ist.

Um stilles Beüeid bitten
Die trauernden Hinterbliebene».

Wiesbaden.
Göbenstraße 24, H. 1.

Die Beerdigung findet Menstag , den 8. Okt. ,
nachm. 2 Uhr, vom Südfriedhos aus patt.

Danksagung.
Für die liebevollen Beweise herz¬

licher Teünahme bei dem Tode unserer
guten Mutter sprechen wir allen nur
auf diesem Wege innigsten Dmll aus.

Famllie May.

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme an dem schweren Verluste
unseres unvergeßlichen Sohnes und
Bruders

Karl
sagen hiermit aufrichtigen Dank

Familie WM DMer
Riehlstraße 16.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
an dem schweren Verluste unserer wuren ent¬
schlafenen Mutter sagen wir allen Freunden
und Bekannten unser » herzlichen Dank . Ganz
besonders danken wir Herrn Pfarrer Schwsser
für seine trostreichen Worte.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Famllie Hans Böhm.
Wiesbaden (Blücherstr. 3) 7. Oft. 1918.

Danksagung.
Für die allseitigen Beweise herz¬

licher Teünahme an unserem schweren
Verluste sagen wir wärmsten Dank;
besonders Herrn Pfarrer Veesenmeyer
für seine trostreichen Worte.

Gottfr. Scherber
Heinr. Scherber.
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vornehmes Bunres Theater
Ab 1. Oktober 1918, allabendlich 8 Uhr,

der vollständig neue Sensations - Spielplan!
Lachen ohne Ende! Einzig dastehend!

Die tolle Pantomime der
Mackwtey - Compagnie

Alles in Trümmer
■ Der sensationelle Sportakt >
! Die Todesfahrt !
ausgeführt von Agostor Rettory u. Assistentin.

D. Canova
mit seinen Künstlerhunden.

Alles in Schatten stellend!
4 Merkels

mit ihrem waghalsigen
Deckenläufer

frei unter der Decke des Theaters,
und die übrigen

glänzenden Kunstkräf te»

Gebrüder Krier ; Bank-Geschäft
Wiesbaden , Rheinstrasse 95.

Inh .: Dr . jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier.
Reichsbank -Giro-Konto.

Postscheckkonto 171 Frankfurt a. M. — Fernruf 711.
An - und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich

an unserer Sasse , als auch durch Ausführung von
Börsenaufträgen und im freien Verkehr . — Um¬
wechslung aller fremden Banknoten u. Geldsorten . —
Vorschüsse auf Wertpapiere . — Kupons -Einlösung,
auch vor Fälligkeit . — Kuponsbogen -Besorgung . —
Ankauf von japan ., amerik ., argentin ., russ., finnl.,
serb ., ital ., portug ., chin . u. Viel . Falls Kupons . —
Vermietung von feuer - und diebessicheren Panzer¬
schrankfächern . — Mündelsichere 4 % u- 5 °/o An¬
lagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig . —
Kommunal -Anleihen . — Hypotheken . — Leibrenten.

Reisen Sie nicht ab
ohne Ihr Gepäck zu versichern.

le Mk.1000- Wert Mk.2- Prämie
mit 60 tag . Gültigkeit für jegl. Bahn-
und Post - Transport , einschließl. Teil¬
diebstahl, sowie Hotel -Aufenthalt (Feuer-

und Diebstahls -Gefahr).
Policen sofort erhältlich durch

Born&Schottenf eis
Hotel Nassauer Hof. Tel. 680. 793

Telephon ab 1. Oktober

6649.
Dentist Ludwigsen

Mauritiusstraße 1.

I ein vorzügliches, nicht eisen¬
haltiges Stärkungsmittel , ein |
guter Ersatz f. Malzpräparate.

| Paket 2.50 Mk. 841
Hauptniederlage : Schützenhof-Apotheke,

Langgasse 11.

Alle Kino. Akkumulatoren, Geigen. Zithern,
Grammophone und Platten kauft

Wagemannstr . 13 ffiUnfldHIIUlflll,  Faulbruunenstr . 9.

Weißkraut
Zentner 5 Mk.

A. Nemnich, Hermannftrahe 16.

ist Vertrauenssache.
In meinem Institut wird die Gesichtspflege in
vernunftgemässer , gesundheitlicher Weise auf
streng wissenschaftlicher Methode ausgeführt.

Spezialität : Schmerzloses Ent¬
fernen von Warzen, Leberflecken,
Grieskernen und lästigen Pickeln.

, Webergasse 3.
neben Nassauer Hof,

Damen-Friseur-Etagengesehäft.

(Einladung zrn Tagungd« WüswjWv
fiii grauenarbeit im Stiege für Den Segieningsbejitf iteDaDem

am 11. und 12. Oktober 1918
in der Aula des Lyceums. Marktplatz, Eingang MLHlgafse.

Freitag , den 11. Oktober:
Vormittags 16 Uhr : ,

I.  a ) Die Zentralisation der Kürsorgearbeit . Beigeordn. Borgmann -Wiesbaden.
b) DieMitwirkuna der Vereine im Wohlfahrtsamt . Frau « . Reben-Wiesbaden.

II . Die Tuberkulosenfürsorge mit besonderer Berücksichtigung de» RegieruugS-
bezirkes Wiesbaden . Geh. Medizinalrat Dr . Schneider-Wiesbaden.

III . Wohnungsfrage in der Uebergangszeit . Stadtrat Landmaun -Frankfurt a/M.
^ AusspracheNachmittags 4 Uhr:

Jugendgericht , Jugendgerichtshilfe «nd die Erziehnngsvereine . Fräulein
Jda Kirschbaum, Geschäftsführerin des EtadtverbandK für Jugend-

» fürjorge-Wiesbaden.
Samstag , den 12. Oktober 1948.

Vormittags 10 Uhr:
I. Maßnahme « zum Schutze verwahrloster Kinder . Assessor Dr . Santz , Er-

ziehungsdirektorbeim Städt . Jugendamt in Frankfurt a/M.
II . Notwendigkeit und Mittel der erzieherischenFürsorge für Schulkinder und die

Heranwachsende Jugend. Fräulein Anna von Gierte -Charlottenburg.
HI . Die deutsche Sozialversicherungund ihre Anpassung an die durch den Krieg

geschaffenen Verhältnisse. Lcmdesrat Dr. Beck-Cassel.
Nachmitttags:

Besichtigung sozialer Einrichtungen.
Zeit und Treffpunkt wird in der Sitzung bekannt gegeben. F576

Bezirksausschuß für Frauenarbeit «m Kriege für de« Regierungsbezirk Wiesbaden:
Frau A. Reben, 2. Vorsitzende. Frau von Meistcr̂ l^ Vorsitzende._

Darmitädter
Tel . 411. 0. Sdinrab

mshelfahrih
Hoflieferant, w. 411.

Darmsfadl . F68
Ständig große Auswahl in Sehlafz., Herrenz ., Speisez. und Küchen,

in jeder Holz- und Stilart , zu ganz vorteilhaften Preisen.
- :- Lagerbesuch für Verlobte und Kriegsgetraute sehr lohnend . -:-

mäntet große Au8*?%MO Z
Kragen f^ rUmvont25Z

TKuffen
JiÜfe federleicht 69 Mk.

Kostüm -Kragen 74  Mk.
Nur moderne Formen in bestem Pelzwerk

und erstklassiger Verarbeitung.

Schloß
Langgasse 32.

Fischhaus Johann Wolter
12 Ellenbogengasse 12

Geschäftsgründung 1886 . :: Fernsprecher 458.
Betrifft: Verkaufsregelung von Konsumfischen

bezw . Konsumfischwaren.
In der Zeit vom 30. September bis zum 11. Oktober findet die

Ausgabe der neuen Nährmittelkarte statt . Im Anschluß hieran ist die
Zuweisung zu einem Fischgeschäft vorzunehmen . Alle früheren
Eintragungen si# d mit Verfall der alten Nährmittelkarte hinfällig.

Ich richte deshalb an meine werte Kundschaft im
eigensten Interesse die Bitte , die neu empfangenen Nähr¬
mittelkarten zur Abstempelung an dem mir zugewiesenen
Stand im ehemaligen Museum , Zimmer 46/47 vorzulegen.

Die Kunden der hiesigen Konsumvereine und der Firma
Adolf Harth mache ich aufmerksam , daß ihnen «von jetzt ab die

W Zuweisung zu einem Fischgeschäft W
ebenfalls gestattet ist.

Mit bester Empfehlung
Fiscbhaus Johann Wolter

Fischgeschäft 2.

K.-A.-Seife
M .‘§flf«iputoer

gegen Oktober- u. Nov.-
Marken empfiehlt
SeisensabrikWaMkel
_ Lcmggasse. 982

la. WlMDWn,
5 reihig, solange Vorrat, vor¬
teilhaft anzubieten. Trog.

Backe , Taunnsstratze 5.

Transporte
aller Art per Rolle.

Anfuhr von Koks
und Kohlen besorgt

Lndmigstrafte 6.
. « de 2614

/ \ f __ ? - _ aus besserem Hause
gesucht Krl. Herzog

VSSSSV » V » » Dambachtal 10, Pt,.
Puppen , Puppenwagen . -Küchen, sowie alle

besseren Spielsachen kauft
Wagemannstr . 13 3 ^ ^ 011(11111, Faulbrnnnenftr . 9.

lusiflnimte KMmhM
kauft für Heereszwecke zum Höchstpreis
die von der Kriegs-Rohstoff-Abtlg. Berlin
ernannte Grostaufkaufstelle

Gustav Herzig.
Auch Männerschnitthaare werden zu

höchsten Tagespreisen gekauft.
Annahmestelle : Webergasse 16.

heiß' ich den Willen , zu zweien , bas erne zu
schaffen, das mehr ist, als die es schufen!
Heber dich sollst du hinausbauen ! Nicht nur
fort sollst du dich pflanzen , sandern hinauf.
Dazu helfe dir der Garten der Ehe.

Diese ' fundamentalen Sätze des groben
Philosophen Nietzsche enthalten alles, was die
herrliche unerschöpfliche Gottes - und Natur¬
gewalt mit der Liebe und Ehe bezweckt. Voll
heiligster Ehrfurcht erkennen wir die Schöpfer¬
kraft, und in kraftvoller Lebensbeiahung
reichen wir an die Gottheit heran.

Wir wollen Gottes höchstes Gebot in
tiefster Inbrunst und Dankbarkeit ehren und
uns und unsere Kinder zu wissenden , willens-
ftarken. demütigen , seelisch, geistig u. körper¬
lich voll ausgereiften Menschen erziehen.

©o erhalten wir unserem Volke seine un¬
geheure Lebenskraft . Es wird nicht an scham¬
losestem Krämergeist . Ueberkultur und lächer¬
licher Verweichlichung zugrunde gehen, wie
Völker, die der ihnen verliehenen größten
Gaben sich nicht würdig erwiesen.

Jüngling und Jungfrau
:: Mann und Frau ::
solle« sich durch ernstes Denken

mr  zur Ehet m
erziehen . Jeder muß wissen, daß man um
das Glück der Ehe und Nachlommenschaft
kämpfen muß. In jedem sind die gewaltigsten
Kräfte für tausende Generationen enthalten.

Mein Werk

Der Kampf um

m  Glück

: der Ehe:
UÄ WlMMlWsl

soll an Hand von unzähligen Beispielen ans
dem Leben zeigen , wie die Ehe glücklich bleibt
und wodurch sie geschädigt und zerrüttet wird.

Inhalt : I . Reckst auf Wahrheit u. Wissen.
— II . Ein vernichtetes Frauenleben . —
m . Brutalität . — IV . Biele Schilderungen
ans dem Leben, deren Tragik und Realistik
irden ergreifen . — V . Charakteristisches Ge¬
ständnis einer seingebildeten Frau , die durch
frevelhafte Kräftevergeudung fast zugrunde
gerichtet worden und der Verzweiflung nahe
u,ar . — VI . Was die Frauen wissen müssen.
— vn . Frevel , durch die die Fraueukraft
geschädigt u. veruickstet wird . — VIII . Kinder¬
sorgen verhüten Sorgenkinder . — EX. Das
Storchmärchen ' ~
beit ist die
Irrungen und
Haltung der Gesundhett . des Eheglücks » . der
treuesten Liebe in der Ehe. — XI . Kraft-

das Buch dem Einzelnen und ,m ganzen
bringt . Der Segen des Wissens. Nieder mit
der Unwissenheit. Bewußtes Höherhinauf
oder — kümmerliches Dasein und früh¬
zeitiges Zerfallen.

Unzählige schrieben aus dem Felde. Hier
nur wenige Zeilen eines jungen Offiziers:
„Ihre Worte find wahr und stehen in meiner
Seele wie in Marmor eingelassene goldene
Lett ' rn ."

Jeder ernste Mann und iede feinfühlende
Frau , die sich die zarteste Zuneigung und
innigste Liebe erhalten wollen, müssen dieses
Mick lesen.

Der Preis des Werkes ist vorlänftg noch
Mk. 2.—, später muß er aus 3.— Mi . erhöht
werden. Porto ist bei dem Preis von Mk. 2.—
mit eingeschloffen, nur Nachnahmesendungen
20 Pf . mehr. F200

sFrau HedwigM.C.Kröning
Stuttgart -Cannstatt 5.

ISS7“
Elektr. Kochtöpfe,

Platten , Herde , Bügeleisen,
Haartrockner . 943

Clnnb Lulsenstr . 44, neben
I lauft , Residenztheater.

Schwachstrom-Monteur
erste Kraft, gesucht. Offerten unter K. 898 an |

Iden Tagbl .-Berlag.

Tücht.Schlosser od.Dreher
als Einrichter

sowie Werkzeugschlosser
per sofort gesucht.

Franz A. Leisle.
8» melde«: Büro 22.
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